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in der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 


kannten Abholeſtellen 1,10 Mk. 
mit Botenloo n 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalten 1,34 „ 


JInſerate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


. ůeDaA 2 
Zur zweijährigen Dienſtzeit. 
Generallieutenant z. D. von Boguslawski tritt 

im „Milltär⸗Wochenblatt“ gegenüber einer dort er⸗ 

ſchienenen Kritik ſeiner bekannten Vorſchläge zur Ein⸗ 

führung der zweijährigen Dienſtzeit von Neuem 

für dieſe ein; er ſchreibt u. A.: 

Der Herr Verfaſſer jagt, daß die Nothwendigkeit 
der Verſtärkung der Streitkräfte allein von der Re⸗ 
gierung überſehen werden könne. Sicherlich wird die 
Regierung von den politiſchen und militärſſchen Ver: 
hältniſſen mancherlei mehr wiſſen als andere, aber 
das Verhältniß der Zahlen der Streitkräfte, welches 
vor aller Augen liegt, kann doch nicht hierdurch ge⸗ 
ändert werden. — Verfaſſer meint welter, das „Auf⸗ 
rollen der zweijährigen Dienſtzeit habe durch die inner⸗ 
politiſche Einwirkung großes Bedenken“. Dieſe 
etwaigen Bedenken wurden für mich durch die Abſicht 
beſiegt, dem großen Publikum eben einen wahren Be⸗ 
griff von der zweijährigen Dienſtzeit von unparteiiſcher 
Seite vor Augen zu ſtellen, ihm zu zeigen, daß die 
ſchon 1890 von der Regierung angedeuteten Aus⸗ 
gleichungen eine unabweisliche Forderung bildeten, und 
daß die zweijährige Dienſtzeit mehr Geld als die 
dreijährige koſten würde — wohlgemerkt als die 
dreijährige mit jetziger Heeresſtärke. Die wirthſchaft⸗ 
lichen Vortheile der zweijährigen Dienſtzeit blieben 
dabei immer beſtehen. 

Es wird ſodann beſtritten, daß das Dispofitiong- 
urlauber⸗Syſtem ſo angreifbar ſei, wie ich es ge⸗ 
schildert. Zugleich wird vorgeſchlagen, dieſe Beur⸗ 
laubungen wieder ganz allein von den militärlſchen 
Intereſſen abhängig zu machen und für die Beur⸗ 
laubung wegen häuslicher Verhältniſſe den Rekla⸗ 
mationsweg Dante be wie er für geſetzliche Be⸗ 
freiung vom Dienſte beſteht. Hierdurch wird gerade 

ein von mir hervorgehobener Uebelſtand voll anerkannt, 

der nämlich, daß es nicht angängig tt, nach drei bis 
vierfachen Geſichtspunkten zur Dispoſition zu beur⸗ 
lauben. Das ganze Syſtem erhlielte durch die vor⸗ 
geichlagene Maßregel ſchon ein Loch. Daß die Ein⸗ 
ziehung der Dispoſitionsurlauber, um in den Haupt⸗ 
ausbildungsperioden die Abgänge der Kadres zu 
füllen, ihre vortheilhafte Seite hat, ſoll nicht geleugnet 
werden. Dieſelbe würde aber bei weitem erſetzt und 
ausgeglichen werden durch die von mir vorgeſchlagene 
vierwöchentliche Uebung des dritten Jahrganges. 


ins iwesrtäglich und koſtet in Eving 
0 Mk., bet allen Wöſtanſtalten 3 Mk. 


2 Fe 
22 Sandwoirthich Rathgeber (latägig) — 


eund“ (täglich). 
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dirten für die Truppe zu vermindern. 


Juſerate 


koſtet 10 


zeit einführte, jagt Verfaſſer weiter, würde die wirk⸗[ werden 


Die Zahl iſt ein nicht zu verachtender Faktor, 


vermindern. Verfaſſer kann zu dieſer Annahme wohl] ihre Nichtbeachtung hat viele Unglücksſchläge herbei⸗ 
nicht anders gelangen, als daß er die Zeit der Dis⸗ geführt. Im nächſten Kriege werden wir es nicht 
poſitions⸗Beurlaubungen, ferner der ſtändigen und] mit Gambetta'ſchen Rekruten zu thun haben. Alle 
täglichen Abkommandirungen von der Dienſtzeit in] Armeen haben große Fortſchritte gemacht, und die 


runder Summe in Abzug bringt. 
ſchnittsberechnung kann aber dem 


Dieſe Durch- verſtümmelte dreijährige Dienſtzeit wird nicht genügen, 
Zweck durchaus] uns in der Ausbildung ein Uebergewicht zu geben, 


nicht dienen. Zuerſt iſt einzuwenden, daß ſich die] welches ein großes Mißverhältniß der Zahl auszu⸗ 
wirkliche Ausbildungszeit in den Garniſonen ganz | gleichen im Stande wäre. Wir müſſen daher unſerer 


verſchieden geſtaltet. 


Wenn auch die ſtändig Ab⸗Bevölkerungsziffer gemäß an Zahl überlegen fein und 


kommandirten wohl in den meiſten Armeekorps auf | können dies, ohne den inneren Gehalt unſeres Heeres 


alle Regimenter vertheilt werden, ſo haben auch die] zu 


ſchädigen. Von dieſer Ueberzeugung ausgehend, 


großen Garniſonen gewöhnlich mehr Leute zu ftellen | habe ich meine Schrift veröffentlicht.“ 


wie die kleinen. Ein großer Unterſchied findet aber 
in der Stellung von Arbeitskommandos ſtatt. Hier 
ſind die kleineren Garniſonen in ganz beſonderem 
Vortheil. Es erſcheint alſo eine Durchſchnittsberech⸗ 
nung der Ausbildungszeit durch die ganze Armee 
kaum möglich, und die Feſtſetzung von zwei Jahren 
bei dreijähriger und von 1 bis 13 Jahren bei zwei⸗ 
jähriger Dienſtzeit eine mehr oder minder zu runde, 
nicht wohl begründete Annahme. Zudem aber fallen 
ja bei zweijähriger Dienſtzeit die Dispoſitions⸗ 
beurlaubungen ganz fort, welche thatſächlich bei dem 
jetzigen Syſtem die Dienſtzeit verkürzen. Man muß 
im Uebrigen nicht die thatſächliche Ausbildungszeit 
mit der Dienſtzeit verwechſeln. Auch die Abkomman⸗ 
dirten befinden ſich doch immerhin im Dienſt und 
unter militäriſcher Disziplin. Man könnte die ſchäd⸗ 
liche Einwirkung der Kommandos durch häufigen 
Wechſel ſehr vermindern. Will man die Dienſtzeit 
berechnen, ſo kann man nur ſagen: der Mann dient 
jetzt durchſchnittlich 284 Monate, er würde bei zwei⸗ 
jähriger Dienſtzeit 24 Monate dienen. 


5 . KBB———u—K— BZ —————— 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Suland, 

Berlin, 30. Oktober. 

— Der Kaiſer hat den Maglſtrat und die 
Stadtverordneten zur Enthüllung des Begas⸗ 
brunnens zum 1. November, Nachmittags um 3 Uhr, 
eingeladen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: In der heutigen 
Sitzung des Central⸗Ausſchuſſes der Reichsbank 
hat der Präſident feſtgeſtellt, daß der Goldvorrath 
den von 1890 um 160 Mill., von 1889 um 109 Mill. 
überſteige. Das Metall hat ſich gegen 1890—89 um 
189 reſp. 132 Millionen vermehrt. Die Bank hat 
jetzt noch 229, am 27. Oktober hatte ſie 231 Mill. 
Mk. Notenreſerve. 

— Eine hieſige Correſpondenz brachte vor einigen 
Tagen die Mittheilung, die Reichsmarinever⸗ 
waltung gehe mit dem Plane um, in Zukunft die 
Rekrutirung für die Marine nicht mehr aus dem 
Reiche, ſondern aus den Küſtenländern zu bewirken, 


Die Gründe, welche der Herr Verfaſſer auführt,] und es werde dem Reichstage darüber eine N 


ſind rein äußerlicher Natur, ich habe aber in meiner 


Schrift auch auf die Hebung des Geiſtes hingewleſen, T 
Bejeitigung | eine nicht unbeträchtliche 
und Erſatz⸗ und ſomit der Friedensſtärke gefordert werden. Die 
Der gute Geift wird] Forderung ſoll ihre Begründung darin haben, daß es 


welcher ſich meiner Anſicht nach durch die 
der Mängel des Dispoſitionsurlauber⸗ 
reſerveweſens ergeben müßte. 


gehen. Dieſe Mittheilung iſt, wie das „B. 
reibt, unrichtig. Dagegen dürfte für die Marine 
ermehrung des Contingents 


beſſer gepflegt werden durch die von mir vorgejchlagene | nicht möglich ſei, den Bedarf an Schiffsbemannung zu 


kleine Anzahl alter Soldaten als durch den mangel⸗ 


decken, welcher durch die Neubauten der Kriegsſchiffe, 


haften Reſt des dritten Jahrganges. Es wird ferner | die ſich im Bau befinden und noch bis zur Vollen⸗ 


durch die volle Gerechtigkeit des Syſtems gehoben] dung des 


Nordoſtſeekanals gebaut werden ſollen, er⸗ 


werden, durch die Abſchaffung des zweifelhaften] forderlich ſei. 


Dispoſitionsurlauber⸗Syſtems ſowohl als auch der 


Erſatzreſerven. Falls man jedoch die Anzahl unter 62 
dem Gewehr befindlicher älterer Soldaten nicht für 1, 


ausreichend hielte, um den Uebungen den nöthigen 
Halt für die Rekruten zu geben — und ich ſtimme 
inſofern mit dem Herrn Verfaſſer überein, 


daß die Boetticher, 


Die Generalſynode zählt gegenwärtig 
Poſitive, 47 Konſervative, 39 Mittelparteiler und 
Wilden“. a 

— In der am 29. d. M. unter dem Vorſitz des 
Vice⸗Präſidenten des Staatsminiſteriums, Dr. von 
abgehaltenen Plenarſitzung faßte der 


möglichſt große Anzahl der erſteren ſtets vortheilhaft[ Bundesrath in mehreren Zoll⸗ und Steuer⸗An⸗ 
iſt —, fo giebt es ein Mittel, welches ſchon mehrfach | gelegenheiten Beſchluß. Die Ueberſicht der Ausgaben 


in Vorſchlag gebracht wurde und welches ich, 
bier nicht zu erörternder Gründe halber, 


einiger] und Einnahmen der Landesverwaltung von Elſaß⸗ 
nicht in] Lothringen für 1890—91, der Entwurf eines Ge⸗ 


meine Schrift aufnahm, um die Laſt der Abkomman⸗ ſetzes über die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung 


Das iſt die] und der Entwurf zum Beſoldungs⸗ und Penſions⸗ 
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glieder des Reichsbank⸗Direktoriums für das Jahr 
1892 wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen zur Vor⸗ 
berathung übergeben. 

— Die „Poſt“ ſchreibt: „Als die erſten alarmiren⸗ 
den Gerüchte aus Oſtafrika zu uns kamen, welche 
beſonders in den Telegrammen des Herrn E. Wolff 
an das „Berliner Tageblatt“ zum Ausdruck ges 
langten, iſt aus dem Umſtande, daß Wolff früher kauf⸗ 
männiſcher Berather des Reichscommiſſars Wißmann 
war, von verſchiedenen Zeitungen darauf hingedeutet 
worden, daß in jenen Telegrammen Anſichten Wiß⸗ 
manns zum Ausdruck gelangen ſollten. Wir find in 
der Lage zu erklären, daß Wißmann gegen ſolche 
Inſinuationen, durch die er als Urheber oder Mit⸗ 
wiſſer der Wolff ſchen Aeußerungen hingeſtellt wird, 
auf das energiſchſte ſich verwahrt. Der Verdächtigung 
der „Kreuzztg.“, welche aus Anlaß dleſer Telegramme 
die Verwaltung Wißmanns in ein bedenkliches Licht 
zu ziehen ſucht, dürfte Wißmann ſpäter noch in anderer 
Weiſe entgegentreten.“ 

— Die Zölle haben in der Zeit vom 1. April 
bis Ende September d. J. 190,457,977 Mk. ergeben, 
d. l. eine Mindereinnahme von über 4 Millionen 
gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres. Die Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung hatte eine Einnahme von 
111,691,008 Mk., d. i. eine Mehreinnahme von 
4,813,215 Mk. J. 

— Die 8 Nachr.“ erklären, daß Fürſt Bis⸗ 
marck der bekannten Broſchüre „Annehmen oder ab⸗ 
lehnen“ vollſtändig fernſtehe und ihren Inhalt nur 
aus den Zeitungen lenne. 

— Am 24. November wird in Breslau ein 
Parteitag der Conſervativen Schleſien's 
ſtattfinden. 

— Mit der öſterreichiſch⸗ungariſchen Regierung finden 
gegenwärtig Berathungen ſtatt über den Abſchluß einer 
Vereinbarung über Patent⸗, Muſter⸗ und 
Markenſchutz. 


— Im nächſten Marine⸗Etat ſollen etwa 22 
Millionen für Schiffsbauten gefordert werden. 
Es liegt im Plane, eine ſüdamerikaniſche Flottenſtation 
in Chile dauernd zu errichten. 5 

— Auf Antrag des Reichs ſchatzamtes 
finden demnächſt in den deutſchen Einzelſtaaten Er⸗ 
hebungen ſtatt, um feſtzuſtellen, welche Beträge nach 
Markwährung I. an Reichs⸗Goldmünzen, II. an Ein⸗ 
thalerſtücken, und zwar 1) deutſchen Gepräges, 2) 
öſterreichiſchen Gepräges, III. an 55 
IV. an Nickelmünzen, V. an Kupfermünzen und VI. 
an Reichs⸗Kaſſenſcheinen in den öffentlichen Kaſſen 
vorhanden ſind. Die Reichs⸗Banknoten ſind nicht mit 
aufzunehmen. Es ſei übrigens bemerkt, daß derartige 
Erhebungen regelmäßig in gewiſſen Zwiſchenräumen 
veranſtaltet werden. Die jetzigen mögen indeſſen durch 
den bekannten Antrag beim Bundesrath auf Ein⸗ 
ziehung der öſterreichiſchen Einthalerſtücke veranlaßt ſein. 

* Stuttgart, 29. Ok. Die Erhöhung der Civil⸗ 
liſte für den König von Württemberg iſt genehmigt; 
der Abg. Sachs ſprach ſich namens der Commiſſion 
für die Zuſtimmung der Neuforderung aus, der Abg. 
Conrad Haußmann wandte ſich gegen die Erhö hung. 


Feuilleton. 


Nirwana. 
Künſtlernovelle von Max G. Stärk. 


| Nachdruck verboten. 
„Frau (Jortſetzung.) 


. Bei mit Freuden —“ 1 
ihn die Gräft angen Sie für Ihr Bild?“ unterbrach 
er wie ein Schulten 1 au 18 anblickte, daß 
U e dabei erröthete. 
1e Mal in feiern einen Augenblick. Es war das 

erte meim Leben, daß er Gelegenheit hatte, 
ein ſo großes Bild loszuſchl 
er war, hatte er ſich noch 1 n 10 
dem materiellen Werthe ſeiner Och 6 fan e ung 1 
Als er ſah, daß der erwarkungsvolle Blick der Gräfin 
auf ihm ruhte, ſagte er langſam, fait zögernd: 

„Die Kunſtakademie hat mir zwanzigtauſend Mark 
geboten — —. 2 

„Ich werde Ihnen fünfundzwanzigtauſend geben 
ſind Sie zufrieden? . 

„Frau Gräfin — ich weiß nicht —" 

„Nun denn, Sie brauchen ſich im Augenblick nicht 
zu entſcheiden — ich ſage Ihnen aber, daß ich das 
Bild um jeden Preis haben will. Ich brauche mich 
nicht erſt in Lobeserhebungen zu ergehen, die einzel⸗ 
nen Vorzüge Ihres Bildes zu preiſen. Sie werden 
in den lezten Tagen gewiß genug davon gehört ha⸗ 
ben — ich ſage Ihnen nur, daß mir das Bild ge⸗ 
fällt, — daß es mein Wunſch iſt, es zu erwerben. 
Wollen Sie mir bald Ihre Entſcheidung bringen? 

„Heute noch, Frau Gräfin, Nachmittag —“ 

„Schön, ich werde Sie erwarten! 

Gariſſa erhob ſich und mit einem Blicke, der 
Bruno bis in die Seele drang, verabſchiedete fie ſich 
v 


on ihm. 

12 er jetzt auf der Straße war, athmete er er⸗ 
leichtert auf. War es die ungewohnte Pracht, die ihm 
da oben die Freiheit der Bewegung, die Freiheit des 
Gedankens geraubt hatte, war es der feine Duft 


Gräfin ſind außerodentlich gütig und ich 


irgend eines koſtbaren Parfüms, der in dem Salon 
in der Luft lag, und ſeine Sinne gefangen hielt? 


aa das ſagſt Du in einem ſo trübſeligen Tone?“ 
„Weil ich nicht weiß, ob ich Ja oder Nein 


Oder war es die Gräfin ſelbſt, die ihn jo bezaubert] jagen ſoll!“ 


hatte? Er dachte nach — er war doch ſonſt nicht ſo 


„Deshalb?“ lachte Dora, „das iſt nicht jo ſchlimm. 


ſchüchtern — heute hatte er ſich aber wie ein Knabe] Gewiß ſollſt Du Ja ſagen. Bedenke nur, fünfund⸗ 
benommen. Gewiß, die Gräfin war verteufelt jhön | zwanzigtauſend Mark! Hu!“ Dora klatſchte in die 


— das mußte man ihr laſſen. 


fände. „Weißt Du, damit können wir ja ein paar 


Dieſe herrliche, junoniſche Geftalt, die klaſſiſche] Jahre leben, Du kannſt Dir eln ſchönes Atelier ein⸗ 
Form der Büſte, das reizende Oval des roſigen Ges richten. Du kannſt ruhig und ohne Sorgen arbeiten 


ſichtes, die ſeelenvollen blauen Augen, die ihn jo ver⸗ 
wirrt gemacht hatten, das dunkle, weiche Haar, das 
wie ein Kranz um die weiße Stirn, um den blendenden 


— Du wollteſt doch eine tanzende Bajadere malen 
— nun, das kannſt Du jetzt Alles machen!“ 
Bruno ſchwieg und betrachtete ſeine Frau mit 


Nacken ſich legte: alles das wollte ihm nicht aus dem] einem prüfenden Blick von der Seite. Dora war 


Kopf. Er mußte lachen — was wollte 
Hatte er nicht ein Weib daheim, jo treu, 
wie eine duftige Blüthe? 


er denn? | nicht jo ſchlank, jo ebenmäßig gebaut, wie die Gräfin; 
fo lieblich ihre Formen waren nicht jo plaſtiſch, wie die jenes 


Weibes; ihr Antlitz war nicht von ſo klaſſiſcher 


Aber dieſe Gräfin war doch ganz anders. Freilich] Reinheit, und es ſchien ihm, als könnte ihr dunkles 


er war Künſtler, er ſah mit anderen 


Andere; ihm war ſie nicht das begehrenswerthe Weib,] Auge der Gräfin; 


ſie war ihm nur ein hoheitsvolles, künſtleriſches Ideal, 
ein Weib, das in feiner Geſtalt, in ſeinen Formen 
dem Künſtler vorſchwebt, 
Aber das Blut rollte doch heißer in ſeinen Adern, 
wenn er den Kuß wiederempfand, den er auf ihre 
weißen Finger gedrückt. 


Warum hatte er nicht gleich Ja geſagt, nicht gleich | wahr, 


das Bild an fie verkauft? 


„Fünfundzwanzigtauſend Mark — das iſt ein Vers | Kuſſe und antwortete nicht. 
mögen für ihn, dieſe Summe würde ihm nicht jobald | lichen Frage jo verlegen geworden, 


Augen wie] Auge nicht jo leuchten und zünden, wie das blaue 


Dora war ſicherlich recht hübſch — 
aber ſie war zart und von ſchmächtigen Formen; 
Alles an ihr war lieblich, und eine ſüße, mädchenhafte 


wenn er eine Göttin malt.] Anmuth lag über ihrem Weſen gebreitet. Jene aber. 


Dora hatte den Blick Bruno's wohl bemerkt. 
„Warum ſiehſt Du mich ſo forſchend an?“ fragte 
ſie, während ſie ihre Arme um ihn ſchlang, „nicht 
ich bin nicht ſo hübſch wie die Gräfin?“ 
Er verſchloß ihr den lachenden Mund mit einem 
Er war bei dieſer plötz⸗ 
als hätte man ihn 


Jemand bieten — und die Gräfin weiß den Werth auf heimlicher Sünde ertappt. 


eines Bildes zu ſchätzen. Was brauchte er alſo zu 
überlegen? 


Hatte er nur mit feiner Antwort gezögert, um fie blickte ihm mit komiſchen 
wiederzuſehen? Um ſich noch einmal dem Zauber, den | ja, ſo ſeid ihr Künſtler, kaum 
das herrliche Geſchöpf auf ihn ausgeübt, hinzugeben ?] Weib, huſch, 


„Nun, Du antworteſt nicht?“ lachte Dora. Dabei 
nahm ſie Bruno's Kopf zwiſchen ihre Hände und 
Ernſte in die Augen. „Ja, 
ſeht Ihr ein ſchönes 


iſt Eure Ruhe dahin, ruhig, vertheidige 


Mit ſolchen Gedanken trat er in ſein Atelier, wo] Dich nicht, ich ſehe es Dir an den Augen an, Du 


ihm Dora entgegenflog und ihn küßte. 
„Nun?“ fragte fie geſpannt. 


nieder. 


Wie ermüdet ließ ſich Bruno auf dem Sopha | eine Schande wäre, 


und fie hat — geſiegt. Nicht wahr, 
Du jetzt roth wirſt, als ob das 
oder glaubſt Du etwa, daß ich 
Du liebſt Niemanden 


haſt ſie geſehen, 
ſo iſt's, hahaha! Wie 


Dir nicht traue? Ich weiß ja, 


„Nun,“ erwiderte er zerſtreut, ohne die Augen als mich!“ 


aufzuſchlagen, „ſie bot mir um fünftauſend Mark“ 


mehr als die Kunſtakademie!“ 


„Niemanden als Dich!“ ſagte Bruno und küßte 
Dora ſtürmiſch, als wolle er ſich damit von dem 


der ihm beüngſtigend auf der 


IV. 

Wenige Stunden, nachdem Bruno zum erſten 
Male die Gräfin beſucht hatte, erſchien er wieder in 
ihrem Salon, um den Verkauf ſeines Bildes perfekt 
zu machen. Gräfin Clariſſa zeigte ſich diesmal weit 
geſprächiger; als die geſchäftlichen Formalitäten erledigt 
waren, führte ſie Bruno in ihren Gemächern umher, 
um ihm all' die Pracht, die Werke der Kunſt, die die 
Grafen Laubenheim durch Generationen geſammelt 
hatten, zu zeigen. Sie erklärte ihm die Ahnen⸗ 
bilder und zeigte dabei in der Chronologie der Lauben⸗ 
heim's ein überraſchendes Gedächtniß. Dazu wußte 
ſie ihre Erklärungen mit ſo viel überſprudelndem, 
geiſtvollem Humor zu würzen, daß Bruno aus der 
Bewunderung gar nicht herauskam. 

Je länger er mit der Gräfin ſprach, je öfter er 
ſeine Blicke auf ihrer herrlichen Geſtalt ruhen ließ, 
deſto bezaubernder, begehrenswerther erſchien ſie ihm. 
Sie war das Ideal vollendeter, harmoniſcher Schön⸗ 
heit, das ihm in ſeinen Künſtlerträumen vorſchwebte, 
und wenn er an ihrer Seite dahinſchritt durch die 
prachtſtrotzenden Säle, wenn er den melodiſchen Klang 
ihrer Stimme hörte, wenn ihre ſchmale, weiße Hand 
ihn berührte, ſo daß das Blut ſchneller zu jagen be⸗ 
gann in ſeinen Adern, dann glaubte er wirklich zu 
träumen. a 

Clariſſa hatte den Eindruck, den ſie auf Bruno 
hervorgebracht, wohl bemerkt und ſie war ſtolz darauf. 
Es ſchmeichelte ihrer Eitelkeit, dieſen ſchönen Mann, 
den die Frauen verehrten und die Männer bewun⸗ 
derten, der der Held des Tages geworden, für ſich zu 
erobern. Er war ihr nicht gleichgiltig, ſie mußte ſich 
das geſtehen, und ſie hatte ſich während der wenigen 
Stunden, die zwiſchen ſeinem erſten und zweiten Be⸗ 
ſuche lagen, wiederholt auf den Gedanken an ihn er⸗ 
tappt. Sie wußte wohl, daß Bruno verheirathet war, 
allein ſie fürchtete ſich, ihn nach ſeiner Frau zu fra⸗ 
gen, weil ſie fürchtete, daß er in bewundernden oder 
liebevollen Ausdrücken von ihr ſprechen könnte. Gie 
war ſich ſelbſt nicht klar, wohin ihr Gefühl für dieſen 
Mann, wohin das ſo urplötzlich erwachte Intereſſe 


Drucke befreien, 
Seele lag. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


—i. Schöneck, 29. Okt. In der letzten Stadt 
verordneten⸗Sitzung vom 27. d. Mts. wurde als 
einzige wichtige Sache die Vorlage des Magiſtrats 
betr. die Wiedereröffnung der gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule berathen. Nachdem das aufgeſtellte 
Ortsſtatut verleſen worden war, wurde daſſelbe nach 
einigen Auseinanderſetzungen mit dem Wunſche an⸗ 
genommen, daß der Unterricht an den Wochentagen 
von 8—10 Uhr Abends abgehalten werden ſoll, da in 
dleſem Falle die fe pi am wenigſten geſchädigt 
werden. Die Fortbildungsſchule wird alſo am 
1. November eröffnet werden. — Der Bäckermeiſter 
Weiß hat fein hieſiges Geſchäft an den Bäckermeiſter 
Muthreich aus Chriſtburg für 7500 Mk. verkauft. — 
Die Wittwe Charlidi hat ihr hieſiges Gaſthaus für 
den Preis von 19,000 Mk. an einen Herrn aus 
Pr. Stargard verkauft. — Das ſchon vor einigen 
Jahren aufgetauchte Projekt, hierorts eine Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Molkerei zu errichten, iſt am letzten Sonn⸗ 
abend im Kopittkſſchen Vereinslokale bei der Monats⸗ 
ſitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins 
Schöneck A angeregt worden und ſoll jetzt zur Wirk 
lichkeit gemacht werden. Der hieſige Schüͤtzenwirth, 
Herr Röder, der jahrelang einer derartigen Anlage 
leitend vorgeſtanden, iſt vorläufig betraut worden, 
dieſe Angelegenheit in die Hand zu nehmen und einen 
Koſtenanſchlag und Zukunftsbilder dieſer Einrichtung 
zu entwerfen. Derſelbe erklärte, daß die Molkerei 
auf jeden Fall ſich gründen laſſe und hier auch er⸗ 
folgreich beſtehen würde, wenn das nöthige Quantum 
Milch von Seiten der Actionäre geliefert werden 
würde. Es müßten täglich ca. 2000 Liter Milch zur 
Verarbeitung herbeigeſchafft werden und ſollen auch 
ſeitens der igrößeren Herren Gutsbeſitzer aus Gardſchau, 
Golmkau, Endenhof, Decka, Barken u. . w. provi⸗ 
ſoriſch gezeichnet werden. — Herr Trichinenbeſchauer 
Eduard Engler hierſelbſt beabſichtigt einen „Verein 
Weſtpreußiſcher Trichinenbeſchauer“ zu gründen und 
würde es gut ſein, wenn Herren, welche an der 
Sache intereſſirt find, an obengenannten Herrn ſich 


wenden. 
Elbinger Nachrichten. 
etter⸗Ausſichten 


eingetroffen. Anf dem Bahnhofe hatten ſich ein 


haben ein 


Zuges, der mit prächtigen Spiegelſcheiben verſehen iſt, 
und waren eben beim Frühſtück. Nach einem Auf⸗ 
enthalt von 4 Minuten fuhr der Zug nach Königs⸗ 
berg weiter. 
[Vereine. 


Uebungszirkel gebildet. Im 
Grade überraſchend und zeugt 


Die jungen Vereine, welche ſich dem Berliner Steno⸗ 


demgemäß begründete Ausſicht vorhanden, daß die 


Stadt einen bedeutenden Aufſchwung nehmen wird. 
(Ordination. Am nächſten Montag Vor⸗ 


als zweiter Prediger zu Kobbelgrube. 

iſt als Landrichter an das Landgericht in Poſen 
verſetzt worden. 
in Königsberg i. 
dem Oberlandesgerichte in Marienwerder zugelaſſen. Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Meyer iſt der Regierung in 
Juſtitiarius überwieſen worden. ent⸗ 


Der Könkgl. R 


W 
auf Grund der Wetterberichte der Deut meiſter, Rechnungsrath Schwarz in Neumark tritt am | Bilden dagegen die Blaſen einen Ring oder ziehen 
0 eutſchen Seewarte 5 der Serretarlats⸗ fie ſich auf die eine Seite, fo deutet dies auf bevor⸗ 
Aſſiſtent Schelz iſt zum Reglerungs⸗Secretär befördert. | ſtehendes Regenwetter. 


für das nordöſtliche Deutſchland. 1. Januar in den Ruheſtand. 
Nachdruck verboten, 
I; 8 ar De 1 5 
„Nov.: Veränderlich, milde, früh vielfa 
Nebel, ſpäter lebhaft, Nachts e de 
3. Nov.: bers Nebel, daun wolkig, ab⸗ 
wechſelnd Niederſchläge, friſch und lebhaft. 


(Car dieſe Rubrik ete Artikel 
* de 


5 Elbing, 31. Oktober. Amtsrichter in 
Zur Zareureiſe.] Nachdem vorgeſtern, wie der praktiſchen Arzt, 
Telegraph aus Kopenhagen gemeldet hat, die ruſſiſche 
Kaiſerfamilie mit ihren fürſtlichen Begleitern die Ab⸗ 
reiſe nach Danzig des ſtürmiſchen Wetters wegen ver⸗ 
ſchoben hatte, iſt geſtern Vormittag die telegraphiſche 
Ordre eingetroffen, daß die Reiſe über Danzig ganz 
aufgehoben ſei. Die hier getroffenen Vorkehrungen, 
über welche bereits berichtet wurde, ſind daher ſofort 
iss Dre, Bet . Dichtan, Marien⸗ 
ng entſandten Militär- und Polizieis | worden, denn im Durchſchnitt fielen während des 

Detatjementg zurückbeordert worden. Die nach Elbing genannten Monats a Midlneter Regen, und 
ai Ein wee Ele Morgen wieder 
. n neueſtes Telegram . 
den a gramm aus Kopen 
„Die ruſſiſche Kaiſer⸗Dacht 
ruſſiſchen Kalſerfamilie = 
Bord, iſt Nachmittags 14 


Dem emeritirten Lehrer Treger zu Schillehnen im 


gericht in Breslau verſetzt. 


ernannt. 


en Oſtpr. 


Gehelmer Sanitätsräth verliehen. Der bisherige 


Land wirthſcha 
W. L. M. si 


* 


darin immer noch 


„Polarſtern“, 
däniſchen Königspaare 
Uhr nach Danzig ab⸗ 


Aus den Schülern des Barlaments« von Gemeinden 
ſtenographen Herrn Daniel haben ſich in der ver- staatlichen Beſtätigung. e 
gangenen Woche zweiftenotahygraphifcheWereine und ein] des Reichsgericht vom 5. Juni auch von den Nacht- | Zeit von Theaterbeſuchern doch ſehr belebten Gegend 
Hinblick auf die kurze wächtern, ſofern dieſelben die Eigenſchaft von Polizei⸗ ſolch ein Ueberfall ausgeführt werden konnte. 

Dauer des Unterrichts iſt dieſes Ergebniß im böchſten] beamten haben ſollen. 
von einer ungemein welcher als ſolcher von der Staatsbehörde nicht 
leichten Erlernbarkeit des von Herrn Daniel vertrete⸗ beſtätigt iſt, kann daher im Sinne des Strafgeſetzbuchs, 
nen Syſtems. Mit beſonderer Genugthuung begrüßen | d. h. bezüglich der von Beamten oder gegen Beamte | und der Großherzog von Baden find der in Weimar 
wir es, daß einer der Vereine ein Damenverein tft, zu begehenden Strafthaten — als ein Beamter nicht] domicilirten deutſchen Shakeſpeare-Geſellſchaft 
da ein ſolcher hierorts noch nie zuvor beſtanden hat.] angeſehen werden. 


mittag 10 Uhr findet in der St. Marienkirche zu] als deſſen Ermahnung nichts fruchtete, wurde 
Danzig die Ordination folgender Geiſtlichen ftatt: | Polizei Anzeige gemacht. In Verbindung 
Predigtamts⸗Candidaten Endemann als Pfarrer zu] Anklage wegen Sachbeſchüdigung wurde auch eine] rümpel ein Bild von Tizian entdeckt. Er hält es 
Sampohl, Hub als Hilfsprediger zu Kulm, Meyer Beſtrafung verlangt auf Grund des bekannten Unfug⸗ für eine bedeutende, wenn auch nicht für eine der 
als Hilfsprediger der Parochte Neuenburg, Willmann] Paragraphen. 


»Perſonalien.] Amtsrichter Zehe⸗Marienwerder] welche jedoch vom Reichsgericht zurückgewieſen wurde. | mit rothem Mantel; 


Kreiſe Pillkallen iſt der Adler der Inhaber des] Unter dem Vieh des Beſitzers Herrmann Lickfett zu 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen.] Reuſtädterwald iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche aus⸗ 
Der Senats⸗Präſident Cammerer in Marienwerder] gebrochen, folgedeſſen iſt das Gehöft und die Wege 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Ober⸗Landes- a. Neuſtädterwaldertrift von der grünen Trift ab, 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor] b. ſogenannten Winterbahn vom Bockskruge bis zum 
Roſteck in Königsberg tft zum Amtsrichter in Seeburg, Gehöft des Kaufmanns Conrad⸗Reinland und c. von 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Arendt in Königsberg zum hierher bis zur Steinger'ſchen Schmiede Reinlander⸗ 
Dem trift für den Verkehr mit Rindvieh und Schweinen bis 
anitätsrath Dr. med. Karl von | auf Weiteres geſperrt, was Seitens des Amtsvorſtehers 
Staszewskit zu Raſtenburg iſt der Charakter als zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


Privatdozent Dr. Erwin von Esmarch zu Berlin it | war von dem zwar geringen Froſtwetter erheblich ber 
um außerordentlichen Profeſſor in der medizintihen | einträchtigt. Der Fiſchmarkt zeigte das vorwöchentliche 
akultät der Univerſität zu Königsberg ernannt worden.] Gepräge, da die Zufuhren ſehr knapp blieben. Auch 

ſtliche Umſchau.] Nach den] der Kartoffel⸗ und Gemüſemarkt war nur zur Hälfte 

M.“ iſt ein fo trockener Oktober wie der ſo gut beſchickt als in ider vorigen Woche, da beide 

gegenwärtige ſeit langen Jahren hier nicht beobachtet] Fruchtgattungen ſchon des Witterungswechſels wegen 


62) kamen] geworden. Der Butter⸗ 
n er a See ſeſt. Butter brachte 0,90 —1,00 Mk. pro Pfund, Eier | vier Monaten Gefängniß, iſt vom Reichsgericht ver⸗ 
herunter, in dieſem Jahre aber konnten bis heute | 0,90 Mk. pro Mandel. { 
mit der nur 4,5 Millimeter notirt werden. Wenn nun auch] zum Verkauf angeboten, nur Wildenten muß man er- 
der ſtarke Thau das befriedigende Wachsthum der] wähnen, welche in prachtvoll feiſter Qualität feilgeboten 
meiſten Winterſaaten ermöglichte, und die Hackfrucht⸗ wurden. Haſenwild war ſehr knapp und waren nur 


1 Uhr. Eine Vierielſtunde früher war der Vorzug die Leiſtung der erforderlichen Dung⸗ und anderen] von einem großen, ſtarken Menſchen überfallen und 
„Fuhren ungemein, aber im allgemeinen Intereſſe] mit einem Schlagring bearbeitet. Einer der mit gro⸗ 
gierungsrath aus Danzig, der Herr Landrath, mehrere | wäre jetzt doch ein durchdringender Regen dringend ßer Wucht geführten Hiebe traf den Kopf, jo daß Den 
höhere Polizeibeamte, Prem.⸗Lieut. v. Obſtfelder, ſowie | erwünjcht, da ohne einen ſolchen die laufenden Herbſt⸗ Hut des Sch. auf den Straßendamm flog. Im Be⸗ 
der Bahnhofsvorſtand eingefunden. Der Zug, der aus arbeiten in einem ſehr großen Theil der Provinz nur] griff, ſich danach a bücken, erhielt Sch. noch einen 
etwa 15 Waggons beſteht, wurde von einem höheren höchſt mangelhaft ausgeführt werden können. Bei Stich mit einem 0 

ruſſiſchen Beamten geführt; die Wagen find blau] der ungenügenden Kartoffelernte und dem durch die Meſſer durch Winterüberzieher, Jaquett, Weſte und 
lackirt, an den Außenwänden mlt Goldleiſten und | ungewöhnlich hohen Roggenpreiſe geſteigerten direkten] Wolljacke hindurchgehen mußte, nur die Haut ritzte. 
ſehr gefülliges Ausſehen. Die hohen Herr⸗ Verbrauch derſelben als Volksnahrungsmittel kann Auf den Hilferuf des Angegriffenen ſuchte der Rowdie 
ſchaften befanden ſich in einem der letzten Wagen des man dieſe Frucht nur in ſehr beſchränktem Umfange ſein Heil in der Flucht. 


eſſer in den Rücken, der, da das 


Letzterer war bekleidet mit 
zu Futterzwecken verwenden. k ſchwarzem Hut, braunem Jaquet und weißer Hole, 

*[Beamtenqualität ſtädtiſcher Nachtwächter] ſcheint alſo ein Maurer oder dergleichen geweſen zu 
Nach Vorſchrift des preußiſchen Provinzial⸗Ver⸗ fein. Man glaubt es hier mit demſelben zu thun zu 
waltungsgeſetzes vom 11. März 1850 bedürfen alle] haben, der ſchon öfter Perſonen angefallen hat, da 
anzuftellenden Polizeibeamten der] die Signalements mit einander übereinſtimmen. Es 
Das gilt nach einem Urtheil] ſcheint uns aber unerklärlich, wie in einer um jene 


Ein ſtädti Nahe, ff.. 
aber Stontsbebbrde nich Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Kaiſer Wilhelm, der Prinzregent von Bayern 


als Mitglieder beigetreten. 


[Das übermäßig laute Zuwerfen von * Nom, 30. Oktober. Geſtern Nacht fand die 


tachygraphenverein angeſchloſſen haben, zählen heute] Thüren] kann als Unfug beſtraft werden, wie folgens | Generalprobe von Mascagnis „Ami Fritz“ ſtatt. 
bereits 44 Mitglieder. Wie wir erfahren, ſollen in] der Fall zeigt: e 
nächſter Zeit die erſten Vereinskurſe beginnen und iſt] welchem ſich eine große Zahl kleiner Wohnungen 


In einem Haufe zu Königsberg, in] Die Anſichten über die Größe des theatraliichen 
bes | Erfolges des muſikaliſch reizenden, von „Cavalleria 


findet, pflegte ein Miether, namentlich wenn er in] rusticana“ völlig verſchiedenen Werkes find getheilt; 


Stenographie von nun an in unſerer kunſtliebenden] etwas fröhlicher Stimmung heimkam, mit den Thüren | drei Nummern ſind indeß anerkannt von bezaubernder 


u werfen ꝛc. Die Mitbewohner des Hauſes be⸗ Schönheit. 
Teer ſich über das Lärmen beim Hauswirth, und * Ein neuer Tizian. Der Kunſthiſtoriker 
der | Cavalcaſelli hat, nach der „Kunſtchronik“, im Haufe 
mit einer | des Dr. Zott! zu Padua kürzlich unter altem Ge⸗ 


Gegen das verurtheilende Erkenntniß] höchſten Leiſtungen des Meiſters. Das Bild ſtellt 
der Strafkammer legte der Angeklagte Reviſion ein, | den heiligen Hieronymus dar, in halber Figur, nackt 
1 der Kopf iſt das Beſte an dem 
* [Ein äuferft wohlfeiles Barometer] bildet | Bilde, und mit beſonderer Feinheit und Lebhaftigkeit 


Der Gerichts⸗Aſſeſſor Achilles Platzl nach einer neueren Beobachtung eine Taſſe reinen] des Lichtes find ſpeziell die Partien an den Schläfen 
Pr. iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei] Kaffee's, in die man ein Stück Zucker gleiten läßt. 


5 und am Ohre behandelt. Im Ganzen iſt das Bild 
Sammeln ſich die aufſteigenden Luftblaſen in der wohlerhalten; es fol nach der Reſtaurirung durch 
Mitte der Taſſe, jo wird ſchönes Wetter eintreten. Bartolini in Rom in den Beſitz der italfeniſchen 


Marienwerder zur probeweiſen Beſchäftigung als] Vertheilen fie ſich gleichmäßig über die ganze Obers Regierung übergehen. 


fläche, ſo iſt veränderliches Wetter zu erwarten. 
Arbeiterbewegung. 

* Berlin, 30. Okt. Der Verleger einer Berliner 
Zeitſchrift, ſo theilt die „Kreuzzeitung“ mit, wollte an 
der Spitze der Zeitſchrift eine Veröffentlichung an die 
Leſer bringen, in der dieſelben um Nachſicht für ein 
etwaiges unregelmäßiges Erſcheinen gebeten werden 
ſollten. Die Setzer wollten nur dann dieſe Mittheilung 
jeßen, wenn ſie in einem Inſerat auch ihre Forde⸗ 
rungen auseinanderſetzen dürften. Als dieſes Ver⸗ 
langen zurückgewieſen wurde, erklärten die Setzer, in 
der Offizin zwar weiter, aber nur langſam arbeiten 

u wollen. Der 1 Avis wurde ſpäter von 
unbefugter Hand umgeſtoßen und vernichtet. — Die 
Accidenzſetzer haben heute in drei weiteren Berliner 
Druckereien die Arbeit eingeſtellt. — Der deutſche 
Verband der Buchdruckereibeſitzer fordert öffentlich 
auf, auch im Strikefalle kein Zugeſtändniß zu machen 
und nirgends Sonderabkommen mit den Gehilfen zu 


treffen. 
ur Einkellerung gekommen ſind. Die Preiſe haben Aus dem Gerichtsſaal. 


ich nicht geändert. Auch die Obſtzufuhr iſt geringer — Die von dem Redakteur Boshart in Gotha 
N 9 und Eiermarkt geſtaltete jich | eingelegte Reviſion, betreffend deſſen Verurtheilung zu 


Ausbruch der Maul: und Klauenſeuche. 


* Marktbericht] Der heutige Wochenmarkt 


Von Wild war ſehr wenig] worfen worden. 


Vermiſchtes. 


* Der Raubmörder Wetzel blieb auch in feinen 


gegangen. Die Abſicht, die Reife landwärts 1 1 ernte ſich ohne jede Unterbrechung vollführen ließ, ſehr kleine Junghaſen zum Markte gebracht. Dagegen | weiteren Vernehmungen bei ſeiner Behauptung, daß 
0 


zulegen it wieder aufgegeben. Der ruſſiſch 


zug it | fo iſt doch der Boden derart ausgedörrt, daß fpäte | geitaltete ſich der Markt mit zahmen Gänſen immer er bei der Ausführung des Mordes Komplizen gehabt 


e 
nach Nenufahrwaſſer 1 um die Wasen Saaten, beſonders auf ſchweren Aeckern, nicht aufgehen] lebhafter. Wagengänſe koſteten lebend 4,00 — 4,50 Mk., habe und brachte in Bezug hierauf eine neue Verſion 


morgen (Sonnabend früh dort aufzunehmen.“ 
Sie Abſperrungsmaßregeln „un alle ſonſtigen 
n geſtern wieder getroffen. 
Die Ankunft der fürſtlichen Herrſchaften iſt ae 


0 en 
„23. Okt. Der ruſſiſche Hofzug iſt heute 
Minuten nach Danzig zurück⸗ 


Abend um 8 Uhr 40 
ez 
e Ankunft des ruſſiſchen Kai 
Elbinger Bahnhofe erfolgte ca. A f He) 


führen ſollte. Sie ſah Kämpfe, Bitterni 
Enttäuſchungen voraus, rg fie wolte Tin ea 
nicht laſſen. Freilich, merken ſollte er nichts davon 
2 3 er für fig, in ihren Träumen, fie 
a enken, wenn fi 0 
nie darum wiſſen. ſie allein war, er solte 
Als Bruno an jenem Abende 
war er wie umgewandelt. 
wortkarg, er hörte nicht auf, 


höhten Koſten, herauszubekommen find. 


Widerſtand entgegen, 
des Anpuiehes und ſtarker Abnutzung aller Acker⸗ 


Stadttheater in Elbing. 
Der ſelige Toupinel. 
Schwank in 3 Akten von Alex. Biſſon. 


ſorten (beſonders Mohrrüben, doch auch Zuckerrüben) ] 2,50 —4,00 Mk. pro Stück. 
nur An en Kraftanſtrengung, aljo ers | reichlich beſchickt, doch haben die Preiſe die vorwöchent⸗ | damit dieſe die That vollziehen ſollten. Dieſer Aus⸗ 

Weiter ift | liche Höhe beibehalten. Roggen iſt im Preiſe eher] ſage ſteht indeſſen diejenige des Monteurs Sturm 
das Stoppelland ſehr ſtark gehärtet, daſſelbe ſetzt auf] geſtiegen. Hafer koſtete 3,30—3,50 Mk. pro 50 Pfd.] entgegen, welcher mit dem Mörder am Sonnabend 
allen lehmigen Aeckern der Pflugarbeit den größten] Die Faſelſchweine waren des Rothlaufs wegen billiger | Abend in der Nähe des Spandauer Bocks zuſammen⸗ 
und trotz übergroßer Unftrengung | und wurden mit 11 Mk. pro Stück abgegeben. 


Das letzte Jahrzehnt war auf dem Gebiete der nicht ausreicht, durch ein bischen — Obſcönität.] Capitän bekommt, 
bach deutſchen dramatiſchen Produktion ein ziemlich unfrucht⸗ Zu einem ſolchen Ragout verarbeitet, präſentirt 
ach Haufe kam, da | bares geweſen, ſowohl quantitativ wie qualitativ. Ein] uns der überaus drollige Schwank Biſſons 


können, und alle tief in der Erde ſitzenden Rüben⸗JGänſerümpfe, welche ſehr reichlich vorhanden waren, | vor. Er will nämlich am Tage vor dem Morde den 


Der Getreidemarkt war] Revolver an ſeine Mitſchuldigen abgegeben haben, 


geweſen iſt und bei dieſer Gelegenheit die Waffe ſelbſt 


* Ueberfallen.] Geſtern Abend kurz nach 6 in der Hand gehabt hat. Wird Wetzel auf die 


geräthe k it nur ſehr langſam vorwärts] Uhr wurde, wie man uns ſchreibt, der Kaſſirer Sch. Unhaltbarkeit ſolcher Angaben aufmerkſam gemacht, 
5 nlgerdings 5 die guten Wege jetzt einer hieſigen Tuchhandlung an der Ecke des Theaters | und überführt man ihn vom Gegentheil, jo antwortet 


Wir erinnern nur an Labiche. Was ihnen da zu⸗ jagt da eine tolle Situation die andere, zu welch' 
weilen an Erfindungsgabe abgeht, erſetzen ſie durch] Zwerchfell erſchütternder Komik iſt hier Alles auf die 
draſtiſche Originalität der Situationen, durch blen⸗] Spitze getrieben, 
dende Einfälle, überſtürzende Komik, und wenn das] dem Anfalle von 


Worten von der Anmuth der Gräfin, 11 Degeifterten niſſen machte ſich fühlbar und es konnte als eine | Berlin mehr als 100 Mal gegeben wurde. Und] Statten. Herr Brauer war als Dipperon nicht das, 


machte. 


ora ſchwleg bei alledem ſtill. Sie litt unſäglich Moment 
und ſelt fl i = 
15 15 rohe: ommenheit legte ſich fait krampfhaft] auf einem chauviniſtiſchen Standpunkte. 


durch welche fie | Manches aber können wi 
follte er ihr bei] lernen, und das ift vor Alen di 


» Die hierbei in Frage kommen, keineswegs ſorglich hütete. Die legitime Gattin in Paris hatte | gut. 


vornehmere 
kann er in 


ins Haus geſendet, behilflich ſein, bald folte er ein | matifchen Auſbaues bahn 5 Technik des dra⸗ | Dipperon, der ihr Notar etwas früher zu ihrem nicht] fie erkennt, muß fie die Maitreſſen⸗Natur von einſt 


zeichnen für] bühnengerechten Szenenfolge, ku 


einen Ball, den ſie zu geben gedachte. Und j > 
. jedesmal, „Mache“ nennt. Dari 
125 5 die duftenden mit Wappen ge⸗ zweſſelos überlegen. 8 Fin: inn ü 
nemme 6g ei be, eg fene gudte Dora | Deomati-Gfettvoke, das oeh Ir 
. a 5 römten dieſe Briefe | pofition und Dispoſition if 
Gift aus und als müßte ihr Duft fie erſticken. Bruno | größerem Maße A ur ER Autres Bus en 


— —g — > 


Handels⸗Nachrichten. Sleber en, Trang 120pf0. —— 4, per April. 


1 „O, hab weiß ich nicht AT das habe ich ea . lasten. und wahrſchein⸗ al zun Tranſtt 1 8pfb. 129.— 4 
geſſen!“ Sein Verhalten entſpricht ganz demjenigen, zur Aufführung bringen laſſen. i i pfd. 189,— 
19 0 er auf der Reſſe von Leipzig bis Spandau Aus San Francisco wird telegraphiſch ge⸗ Fr 955 a se > jeu be züchte. Käser 5 1080 da 1B4=166 7 
gezeigt hat, er iſt völlig gebrochen, brütet vor ſich hin] meldet, daß auf Hawaii ein wunderbar ſchöner See, Börſe: Beſſer. „ . . 000 Kilogramm 


ch 
5 Cours vom 30.10. 31.10. —— 
und weiſt faſt jede Speiſe zurück. Zur Nachtzeit zieht | Namens Alia Paakata, entdeckt worden tft. Er ſoll 3½% pCt. Oſtpreußi börtefe 910 94,.— 
vor Bur Zelle an Miltärpoſten mit geladenem | noch ſalzhaltiger als das Todte Meer geln, 3 pet. en 7 pfandbrleſe 94,10 a Königsberger Productenbörſe. 
Gewehr auf. n * Ein ebenfalls an Jack, den Aufſchlitzer er- | Defterreichiiche Goldrente 94,10 93,70 29. 30. 
* Der Tod Maria Wilts beſchäftigt auch jetzt. innerndes Verbrechen tit, wle eine über Madrid | 4 pCt, Ungarische Goldrente . . | 89,60| 89,50 Okt. Okt. Tendenz 

noch ſehr lebhaft die Künſtlerkreiſe Wiens und man] kommende Depeſche meldet, in der Nacht zu Donners⸗ Beste Jan knoten 209,90 208,155 AN A 
erwägt die Frage, was eigentlich auf den Geiſt der] tag auch in he verübt worden. Das Opfer Deiche ewe . Sa a Weizen, 92955 125 Pfd. 221,50 1,50 unverändert 
een ſo gewirkt habe. 255 . Bern . pe aufgefunden, von dem 4 pk. preußiſche Conſuns 105 105/10 — Ein * re 1 25 5 

rigent Joſef Hellmesberger behauptet, die geſang⸗ en i au t. renner - >... 0. | 8220| 8240| Hafer, feiner. 183, 158.— rufe 
liche Arbeit ſei es geweſen, welche Frau Wilt zu * Unglücksfälle. Antwerpen, 30. Okt. In] Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,70 106,70] Cabo Er 2 — 153.— ruhig 
Grunde geriet Br Sie ſang „ſtets aus der Bruſt“, voriger Nacht herrſchte ein wüthender Seeſturm. Zwei 7 Ehen, * . 8 163,— unde rändert 


was ungemein anſtrengend ſei und auf das kleine engliſche Dampfer find untergegangen. Der Dampfer 
Gehirn wirke. Als die Künſtlerin die Kopftöne zu | „Spoden“ verbrannte im Hafen mit 20,000 Ballen] Cours vom . . : 21 — 81.10. 
2 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 30. Oktober. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,— Br., 71,— Gd., pro Oktober kontin⸗ 
ER er 243,— | 240,25 gentirt —,— Br., 67,— Gd, pro Nobember⸗Mai kontin⸗ 


brauchen anfing, ſei es bereits zu ſpät geweſen.] Baumwolle. 
Sellmesteraer Beruft ſich auf das tragiſche Ende 
anderer Künſtler, wie Staudigl, Scaria und die 
Ängerin Frau Stöckl, welche aus derſelben Urſache 


Telegramme. 


1 2 vember⸗ Dezember. . . 240,50 239,.— gentirt —,— Br., 68,— Gb., loco nicht kontingentirt 
erſt die Stimmen verloren und dann umnachteten 5 Danzig, 5 = Re „ößolarftern‘ mit Free ae E ; re 2310. 2810 ge Br, 52, Gd, pro Sktoder uf b Lontingent 
Geiſtes ſtarben. 75 Zaren zun un m däniſchen Köni 8⸗ Röbel iger 1 66,20 62,70] —— Br., 48,— Gd., pro November⸗Mai nicht kon⸗ 

* Sturz aus dem Eiſenbahnwaggon. Aus paar lief Morgens um 9 Uhr hier ein. Die April⸗ Mai 60,80 | 61,— tingentirt —,— Br., 48,50 Gd. 


Ancona iſch berichtet: Bei Pescara] Herrſchaften wurden vom Botſchafter Schuwa⸗ Spiritus 70er Oktober 
warf ſich ai elegant rafeibaet Herr aus dem Fenſter (om mehreren Conſuln und den Spitzen der FR e 
eines Coupees erſter Klaſſe und blieb ſofort todt. | Behörden empfangen. 
ee 2255 bei demſelben 1 allein 
einerlei Anhalt ür ſeine Identitat. . 
N Waſhington, 30 Se Der Präfident Harrion | gleiter find noch auf dem „Polarſtern“, dort e 
hat ein Geſchenk eigener Art erhalten, beſtehend aus | wird das Frühſtück eingenommen. Inzwiſchen Tendenz: Unverändert. 
elner eigens für ihn komponirten und orcheſtrirten 1 850 die Gepäckumladung in den Hofzug ! Needed Liter. Ar 
Symphonie. Die Zueignung lautet: In ehverbietig- ſtatt, worauf die Fahrt über Königsberg: 9055 5 e ein © por 2, ; 
ſter Zuneigung von Carl Borchers in nd N 15 ie er beine a de; ei A ee 
land. Die ei 1 Ge angsſtimmen in n bands 1 anzig, 3 . t. 0 egen 11 Uhr fuhr 1 £ f r Am 30. Oktober. D Nordſtern“, Kpt. 
ſchriftlicher Sache date ausgeführt, in Maroquin] die Zarenfamilie mit fürſtlicher Begleitung ee ee: eg 8 mit Stückgut na he ar N m Sam Wulff, 
gediegen gebunden, auf weißer Molree⸗Selde illuſtrirt mittels Hofzuges via Dirſchau⸗ Königsberg | Für bunt und hellfarbig int. — , hellbunt inf. | Am 31. Oktober. Segler „Maria Louiſe“, Kapt. Engel⸗ 
gen g g | 0 8 g 56 
Der Präſident wird die Kompoſition hervorragenden! nach Wirballen ab. 226 , hochb. und glaſig inl. 228 —232 4, Term. landt, mit Holz nach Hamburg. 


Zuckerbericht. 
850 Magdeburg, 30. Oktober. Kornzucker exkl. von 
piritus⸗Com⸗ | 99 pct. Rendement 17,40, Kornzucker exkl. 88 pt. Ren⸗ 
dement 16,70, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,80. Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,50. Ruhig. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Ausg 3 


? £ 2 Königsberg, 31. Oktober. (Von Portatius und 
Danzig, 31. Okt., 105 Uhr Vormittags. Grothe, te Woll⸗, Mehl⸗ und 
Die Zarenfamilie und deren fürſtliche Be⸗ miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 


Elbinger Standes⸗Amt. Die glückliche Geburt einer Tochter 
Vom 31. Oktober 1891. 
Geburten: Fabrikarbeiter Carl 
Braun, S. — Fabrikarbeiter Heinrich 
Kollecker, T. — Fabrikarbeiter Anton 
Marx, S. — Maurergeſelle Chriſtian 
kriehn, S. 8 6 R 
ar gebote: Arbeiter Friedr. Jädtke⸗ 
Nöskenburg mit Auguſte Silz⸗Elb. — 
Fabrikarbeiter Heinrich Pörſchke⸗ Elb. 
mit Juſtine Rohwetter⸗Elb. 
Sterbefälle: Maler Auguſt Schwarz, 
S. 1 M. 


M 
Stadttheater, 


Sonntag, den 1. November 1891: 
Der Waffenſchmied. 
Montag, den 2. November 1891: 
Der ſelige Tonpinel. 


EFF e 
Sonntag, I. Novbr., 
Abends 7½ Uhr, 

im Saale des Casino: 


Trio-Soire 


der Herren 


M. Brode d. G. Haeberlein 


aus Königsberg 
unter gütiger Mitwirkung 
von Frau 


Elisabeth Ziese. 


Billets zu nummerirten Plätzen 
für 2 M. und für 1 M. 50 Pf., sowie 
zu Stehplätzen für 1 M. in 

C. Meissner's Buchhandlung. 


Bürgerreſſouree. 


Heute, Sonntag, 1. November: 


Erſte Humorifliſche Soiree. 
Albert Semada’s 
Leipziger Sänger. 
Herren: Albert Sémada, Bernhard 
Böhmer, Ernst Ludwig, Wilhelm 
Frank, Otto Jachtan, Carl Wappaus 

und Robert Franke. 0 
Gaſtſpiel des berühmten Ventriloquiſten 
Arto di Moltini 
mit feiner aus 8 Perſonen beſtehenden 
Automatenfamilie. 
Vollſtändig neues Programm. 

„ Anfang 8 Uhr. Eintritt 60 Pfg. 
ee BO Pfg. Billets à 50 Pfg. jind 
8 8.“ Uhr in der Conditorei des 
und im Eigenmann (vorm. Thiem) 
mann, Alter Mach d. Hrn. J. Neu- 
Montag: 2. Soiree mi ein haben, 
u mit neuem Programm. 


eute, Sonntag, 1. Novbr. 
92 den Sälen des „Gold. 1 


Große athletiſch = dramatische 


zeigen hocherfreut an 
Paul Pulewka 
und Frau. 


Liedertafel. 
Heute, Sountag, Vormittag: 
Probe zur Mozartfeier, 
Damen präcise 11 ¼, Herren präcise 
11°/, Uhr. 
FEIERT ODE 


Gewerbe. Jerein 


Montag, den 2. November, 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Gymnaſiallehrer 
Capeller: 


„Mittheilungen aus dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Leben der Völker über 
Produktion u. Conſum der Lebens⸗) 
bedürfniſſe.“ i 
Der Vorſtand. 
8 


F 
II I TI TDITE BO 


Allvem.Bildunssverein 
Montag, den 2. Novbr: Vortrag 
des Hauptlehrers Herrn Rettig: 
Theodor Körner. | 
Ortsverein der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 7. November, 
Abends 8 Uhr: 


Feier des 22jährigen 
Stiftungsfeſtes 


in den Sälen des „Goldenen Löwen“. 


Der Vorſtand. 


Montag, den 2. November, 
Abends 8½ Uhr: 


Fechtmeiſterverſammlung. 
Hermann Blasendorff, 


Berlin, Osterode i. Pr. 
Ka: Erdbohrungen und 


Brunnenbauten für jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montivung von Pumpwerken 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, Koſtenanſchlage gratis. 
Vertreter: 
Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Dltpr. 


r Malzextract-Bier 


der Ordensbrauerei Marien- 
burg, mit und ohne mediein. Zuſätze, 


empfiehlt Bernh. Janzen. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgelt 


Nähere Auskunft ertheilt: L. Huck-Eibing, Rudol 
Danzig, Brodbänkengasse 51. 


GAEDKE® 
CACAO 


ist unübertroffen! 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, ift 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis — 2%, Mark vierteljährlich. 
Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. 


„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


ress 
und Pos Kaenpfschiffahrt. 


AT telst der schönsten und grössten 
> N Post- Dampfschiffe 


Post-Dampfschiffen 
von Hamburg nach 


MARIA 


* Nebige Schutzmarke beweist die Echtheit. 
Preis der Schachtel 50 PT. 
Apotheker ©, BRADY, Kremsier (Mähren), 


Bestandtheile sind angegeben. Am Apotheken erhältlich. 


Letzte Klaſſe der 


8 Abonnements an. 
ich die Adminiſtration des 


; ‚Amerikani 
| Dealer 
Hamburg- New-York 
| = Lell 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 


Baltimore Canada Westindien 
Brasilien Ost- Mexico 
La Plata Afrika Havana 


ph Kreisel 
576 


ZELLER ABFÜHRPILLEN, 


Zuträglicher als Schweizerpillen, frei von 
\ schädlichen Stoffen, ein angenehmes unter- 
stützendes Mittel bei trägem Stuhlgang, Ver- 
i stopfung und den hieraus entstehenden Be- 
schwerden, wofür die grosse Beliebtheit, der 
zahlreiche Gebrauch, sowie die vielseitige Arzt. 
liche Ordination Gewähr leistet. — Prompteund 
milde Wirkung ohne Grimmen und Schmerz. 


Hoher Verdienſt! 


Ehrenhafte Perſonen jeden 
Standes werden n n ſeit 
Jahren beſtehenden, reellen Bank⸗ 
hauſe zum Verkauf eourshaben⸗ 
der Werthpapiere mit be⸗ 
deutenden Gewinnchancen, 
deren Verkauf geſetzlich erlaubt, 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu engagiren gelacht Je nach 
Leiſtungsfähigkeit ſind jährlich 
2000 —5000 Mk. und mehr 
ohne Riſiko zu verdienen. Pro⸗ 
gramme und Bedingungen gratis. 

Offerten unter K. 52 Ber⸗ 
lin SW., Poſtamt 47. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Ruth Dr. Müller über das 


gebb, ,- U, 


anal‘ Yyslım 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

„Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


Centralfeuer-Doppelſlinten, 
Selbſtſpanner ohne Hähne, Ideal 
Hammerles⸗ und andere Syſteme, mit 
Hähnen, Schlüſſel zwiſchen den Hähnen 
und gewöhnlichem langem Schlüffel, 
von M. 45 bis 170 M., 

Scheiben⸗ u. Pürſchbüchſen, 
Lufthüchſen, Teſchins u. Taſchen⸗ 

teſchins, Revolver, Terzerole 
in dauerhafter Arbeit und gutem Schuß 
empfiehlt 


J. J. H. Kuch, 


Büchſen macher, Elbing. 


— V 


Bere Stelleuſuchende jeden 
erufs placirt ſchnell Reuter’s 


Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 


Knaben und 
n Mädchen Em 


finden bei uns Beſchäftigung. 5 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Ein nicht mufif., anſpruchsl. Erzieh. 
ſucht Stellung. Gefl. Off. unter 
H. 244 an die Exped. d. Ztg. 


Extra⸗Beilage! 


Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra- Beilage hei- 
gefügt, welche von der Vorzüglichkeit des 

ächten Geſundheits⸗Kränter⸗ 


Königl. Preuss. Kl.-Lotterie. 


Ziehung täglich vom 17. November bis 5. Dezember er. 
65000 Gewinne über 22 Millionen baar. 
Großes Loos: 600,000 Mark. ! 
Ich verkaufe bis auf Weiteres: Originalloose, die dem Käufer 
ausgehändigt werden / 220 M., ½ 110 M., 1, 55 M. % 28 M. — 
Originalloose, die dem Käufer ausgehändigt werden für deren 
Weiterſpiel bei rechtzeitiger Erneuerung ich garantire: / 260 M., 
½% 125 M., ½ 62 M., ¼ 32 M. 
Antheile: *. 52 M., Us 26 M., 716 13 M., 0a 6,50 M., 
/ 3,50 M. — Porto und Lifte 60 Pf. 3 
Da der Andrang kurz vor der Ziehung ſehr groß, bitte bald zu be⸗ 


Honigs 
von C. Lück in Colberg 
handelt, und wird dieſelbe einer geneig— 
ten Beachtung empfohlen. 

Bei Huſten, Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung, Bruſt⸗, Lungen⸗ und 
Halsleiden angewandt, iſt derſelbe ein 
unübertroffenes Hausmittel. 

Zu haben in drei Flaſchengrößen, 
à 1 M., 1 M. 75 Pf. und 3 M. 50 Pf. 
Kräuter⸗Thee à Carton 50 Pfg. 

Kein Geheimmittel. Beſtandtheile 


Vorſtellung 


zum Abſchiede des Herrn Staatz. 
U. A. hervorragende Leiſtungen 
am Reck und römiſchen. Ringen. 
Auftreten des Piſton⸗Imitators. 
Nen! Auftreten des oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſangs⸗Humoriſten Mr. Tom Teddy. 


Preis ingtampf 
50 
erhält derjenige, der lagen Ringkämpfer 


Oswald Nier 


D 

N; =? 
S E 
= von e. 
3 S. 
er Hauptgeschäft [No 108 “® 


Entree: 1. Pia 0 Pf, 2. Plat BERLIN ſtellen, am beſten durch Poſtanweiſung, auf deren Abſchnitt Beſtellung und N Augen Gebrauchs- 
30 Pf., >, = Pfl. 5 * * Adreſſe ien und 48 d 8 Berlin C. 19, 1 me ge 
um Schluß: R f und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 

Groſte Tanze Soiree. 0 9eayP 8 ed ge . Central - Verjandt durch C. Lück in 


Lotterie⸗ und Bankgeſchäft, 


Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 
Anfang 9 JE gegr. 1875. 


Colberg. Niederlage einzig und allein 
Der Vorſtand. 


Zu haben in Elbing bei Herrn in Elbing in allen Apotheken. 


R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 
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76 Hofprädikate und Preis-Medaillen. 
Johann Hoff’sches 
Malzextract-Gesund- 
heitsbier. 
Gegen allgemeine Entkräftung, unvegel- 
mäßige Funktion der Unterleibs⸗Organe. 


Beſtbewährtes Stärkungsmittel für 
Rekonvaleszenten. 


Johann Hoff’sche 
Brust-Malzextract- 
Bonbons. 

Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
Wegen pri se. bel. man ad d. 
Packung u. Schutzm. d. echten Malz⸗Bon⸗ 

bons (Bildniß des Erfinders) zu achten. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz- Präparate. 


Johann Hoff'sches 
concentrirtesMalz- Malz-Gesundheits- 
extract. Chocolade. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe von | Nährend und ſtärkend für ſchw = 
ſicherem Erfolge und höchſt angenehm zu ſonen. Dieſelck iſt geht here 
nehmen, Sn 9 mit Patentverſchl.] und bei. zu Eimbfeht, wo der 09e 
à Mk. 3,—, Mk. 1,50 und Mk. 1,—. unterſagt iſt. à Pfd. Mk. 3,50, 2,50. 


Johann Hoff’sche 


Königl. Sächs., Griech., Rum. Hoflieferant etc. 


Johann Hoff'sche Eisen-Malz-Chocolade. 


Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht und daher ſtammender Nervenſchwäche. 
I. à Ip. Mk. 5,—, I. à Pfd. Mk. un Der any ichen Chocoladen 5 5 15 
abatt. 


Frospeete gratis und franco. 

Verkaufsstelle in Elbing bei S. Bersuch Nachf. (Rud. Nadolny). 
5 In Orten, an welchen ich noch nicht vertreten bin, 
können sich Inhaber von Droguen-, Colonialwaaren-Geschäften, Apo- 
theken etc. behufs Errichtung von Niederlagen meiner Fabrikate 
melden. Johann Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr. 1. 


a Qasimo. + 


Zn den stattfindenden 
musikalischen Soirden 


der Winter-Saison wird im gut geheizten grossen Speisesaal für 


Abendessen a la carte 
nach reichhaltiger Speisekarte gedeckt sein. 
Zu reger Betheiligung ladet ganz ergebenst ein 


G. Schilling, 


Oeconom. 


Größtes Lager 


feinſter und dauerhafteſter 


Stiefel und Schuhwaaren 


für 


Damen und Herren, 
t elegante Auopflicfel zn 


Damen, Mädchen und Kinder. 
Enorme Auswahl 


Filzſchuhe und Filzſtiefel 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 


Knaben Stulpſtiefel mg] 


von beſtem Rindleder, ſehr haltbar. 


Ball, Ctan- und Geſelſchafte⸗ Schuhe u. Stiefel. 
Ruſſiſche Gummiboots 


empfiehlt zu anerkannt billigen, aber feften Preiſen 


id. Willdorfi Nachf. 


Schmiedeſtraße 9, 


8 


„5, Das ea der anf Enten ud f Mare 


Werk | 5; 
essantesten Katalog der Welt““ an uns 555 5 


ist ein 20 farbiges Kunstwerk mit hunderten Bilder TERN . 
Mscgen Einsendung von 50 Pf. als Doppelbrief geschlossen ans began 5 
Die Physiologie der Liebe 
von Prof. P. Mantegazza in 
das epochemachendste 1 
Jahrhunderts, welches an 
befriedigen, mit Freude und Glück 
erfüllen wird. Gegen Einsendung . 
von M. 3, — franco. Gegen Nachn. 
von M. 3,— unfrankirt. Hochele- 
gant gebunden 4 Mark. g 
1 5 
Grossartig und effectvoll ge- 
schrieben: 
„ Amor auf Schleichwegen 
Interessante Geschichten aus 
hohen Kreisen 


25 Sa von M. Reymond. 
Eleg. broch. M.3,—. Geb. M. 4 * i 
l M. 3,.—. . M. 4,.—. W. t 
diesem Werk nicht zufrieden ist, erhält. eh 
Kunstverlag, Berlin SW, Geld zurück. 


RE. 2 N 
5 L. Schneider „ Bernburgerstrasse 6. 


Beide Werke und der interessanteste 
Katalog der Welt zusammen statt 
M. 6,50 für nur M. 5,50 franco gegen 

Einsendung des Betrages. 


Anker-Pain-Lxpeller 


Dieſe altbewährte u. 
vieltauſendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Rheumatism., Glieder⸗ 
reißen ꝛc. wird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Zum Preiſe von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſche vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 


Nur echt mit Anker! 


D. Loewenthal°® 


Waarenhaus. 


Einzig in feiner Art 
nene Eee 


7 

Ir. Spranger ſcher gehensbalſam 
. ) Unübertroffenes 

ittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, au Kopf, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hezenſchuſß. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen] 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Mrahlaffung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
a 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
5 Glasſchrift der Worte Dir, 

hite’s Augenwaſſer von Trau- 

ott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Aupfer-Bronce-& rift, welchesmeine 
Firma: Traugott Ehr- 
EN zhardt in Selze trägt, 
| mitnebenftehendem Wappen 
Vals Schutzmarke (Pace 
N in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke. perſehen und mit dem Siegel 

dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 


in der Manufactur⸗ und 
Confections⸗ Branche 


empfiehlt ſämmtliche Artikel der Bekleidung 
in nie geahnter Auswahl zu billigſten, 
aber ſtreng feſten Preiſen. 


Größter Umſatz durch 
kleinſten Nutzen; billige 


ne 
Gelchälts⸗ 
Prinzip: | . 


— . 


Empfehle in großer Auswahl: 
Gold⸗, Silber⸗, Alfenide⸗, Beſteckwaaren und 
Brillen. Taſchenuhren in Gold, Silber und Me⸗ 
tall. Goldene Damenuhren ſchon von 30 M. an, 
unter Garantie. Regulateure, Stand, Wand⸗ 
und Weckuhren in den neueſten Muſtern. Goldene 
Freundſchaftsringe ſchon für 4,50 M. Silberne 
Broches für 1,50 M. 
Zur Bequemlichkeit des Publikums verkaufe | 
auch auf Wunſch gegen Theilzahlung. 


dt durch ür altes Gold und Silber zahle die 
5 Loos Saunier’s Buchh. höcjfte® Preiſe. 3 = zah 
in Elbing. DER“ Neparatur-Werkftätte ung 


für Uhren und Goldwaaren. 


J. Lewy, 
1 Uhrmacher und Juwelier, 


ne Schmiedeſtraße. 
Masken⸗Leih⸗Inſtitut 


von Ni. Paetsch, vorm. Do us, 


| SER 
Schnelldampfer 
Berlin —Newyork 
F. Mattfeldt, 


Berlin, Invalidenſtraßze 93. 


2. November und 
folgende Tage: 


Große Frankfurter 


5 : : Königsberg i. Pr., Mühlenberg Nr. 7, 

ea . e us empfiehlt jein reichhaltiges Lager in 
Hauptgew. 1 à 100, % M. N 8 Koſtümen aller Art, ' 
1 & 50,000 M.] 1 à 5000 M. Avon den einfachſten bis zu den j 
e geren 
5 ? 5 à 5 . 2c. = . 

4170 Geldgew. über 250,000 M. 0 Rp Gele: A : j 
Looſe à 5,50, ½ à 3,00, Yu Bi 8 als Polterabende u. ſ. w. =, 


Bi 1,75, ½ à 1 M., Porto und 
Liſte 30 Pf. extra. = 0 
Richard Schröder 
Bankgeſchäft, 0 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9 


Antisklaverei- Geld- Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe 24.—26. Nov. 91. 2. Klaſſe 18.—23. Jan. 92. 
Jed. 2. Loos gewinnt. Zur 13%. 2. Loos gewinnt. 
8 1. Kl. Verlooſung Original⸗Vollooſe, 


gegründet 1875. N = 5 = gelangen 1. un 45 gültig, €, = 
5 RE er 8 N ; 5 a M. „ ‚ 1 f „ 
7 5 Yo M. 2,10. Yo M. 4,20 
4 Mykothanaton (Schwammtod) (10 i „ 95 got 
eit 1860 amtlich erprobtes Mittel | Betheidlgungsſcheine [Millionen o Vollautheile 
Br 1 beide Klaſſen an 100 baar Geld M. 2,50, 
9 Originallooſen M. 48, ohne . verſch Nrn. M. 24. 


Hausſchwamm. 
fi Neueſte Broſchüre mit Ge- 
brauchsanweiſung u. Preiscourant “ 
gratis und franco. a 
A VWilain & Co., Berlin 80, 

Köpenickerſtraße 109a. “ 


Liſte u. Porto 50 5. 
Abzug. (Einſchr. 20 & extra.) 


Rob. Th. Schröder, Cate Lübeck. 


. Beitell. geſchehen am bequemſten auf dem Abſchnitt einer 
Poſtanw. und bitte ich den Namen recht deutlich zu ſchr. 
In Stettin und Lübeck findet die Auszahlung der . 


Gewinne ſtatt. Der Verſand der Looſe erf. von Lübeck. ’ N R * 
8 ® en zur Hauptziehung vom 17. November bis 
Preuß. Orig. 4 Looſe, 5. Dezember gebe ich zum Preiſe von 55 M. 


zum Eigenthum ab. 5 1 
Rob. Th. Schröder, ae 7 Stettin. 


an 50 Originallooſen 
1 1 +} M. 24. 


Chem. techn. Verſuchsſtation 
Hantke & Dr. Strassmann, 
Königsbergi. Pr., Kneiph.Langgaſſe20 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs- 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. a 


Jeden Sonnabend Abend: 
RNinderfleck. HR 
Eisbein mit Erbſenbrei und 
Sauerkohl. 


August Küster, 
Engl. Haus. 


Errichtet 1870. 


Thee neuester Ernte 
Robert Scheibler, London & Cieve, 


a M. 055, 0.60, 0.65, 0.80, 1.— und 1.10 per %, Pfund Netto Ge- 
wicht enthaltendes Packet und in ausgesucht feinsten Mischungen 


felt Bernh. Janzen. 


— 


Willge zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 1. November 1891. 


Nr. 256. 


Nr. 256. 


Ausland. 
reich⸗Ungarn. Wien, 30. Okt. Gegen⸗ 
win N undes dem Vorſitz des Erzherzogs 
Albrecht militäriſche Berathungen ſtatt, welche der 
endgiltigen Stellungnahme der Heeresleitung in der 
Frage der Eiſenbahndezentraliſatton gelten ſollen. — 
Auch die „Politiſche Correſpondenz will wlſſen, daß 
eine Begegnung des Zaren und des Kaiſers Wilhelm 
bevorſteht. Nach der genannten Correſpondenz würde 
das ruſſiſche Katſerpaar nebſt der Prinzeſſin von 
Wales und dem König und der Königin von Däne⸗ 
mark, ſowie zwei engliſchen Prinzeſſinnen auf der 
acht „Polarſtern“ nach Danzig fahren, wo ſie vom 
Kaiſer Wilhelm begrüßt werden würden, um unver⸗ 
züglich die Fahrt nach Livadia fortzuſetzen, wo ſie am 
Sonntag ankommen würden. — Das Befinden der 
Erzherzogin Margarethe Sofie iſt heute ein ſehr 
ſchlechtes. — Der öſterreichiſche Geſandte, welcher ſich 
geweigert hatte, im Saale der Tributpflichtigen zu 
erſcheinen, iſt jetzt — wie dem „Temps“ gemeldet 
wird — vom Kaiſer von China in dem kleinen, 
außerhalb des Palaſtes gelegenen Pavillon empfangen 
worden. 
rankreich. Das „Petit Journal“ meldet 
en daß Dr. Beziat, Chef des Medicinal⸗ 
Dienſtes der franzöſiſchen Colonie Suberbleville, mit 
feiner Begleitung durch Fahavalos an dem Betſihoka 
auf Madagaskar ermordet worden tft. Salalaviſche 
Banditen rauben die Gegend aus und begehen zahl⸗ 
loſe Mordthaten. — „Gaulois“ meldet, die Kalſerin von 
Oeſterreich beabſichtige, den Winter im Süden Frank⸗ 
reichs zuzubringen. Kaiſer Franz Joſef werde ſie im 
Frühling abholen und bei dieſer Gelegenheit nach 
aris kommen, um Präſident Carnot zu beſuchen. — 
Die ehemaligen Boulangiſten wollen eine neue 
arte l, gründen und Henri Rochefort wird ihr 
Führer. Die Partei ſoll den Namen: „Ligue in- 
transigeante socialiste“ führen. Der „Intranſigeant“ 
veröffentlicht bereits einen von Lalfant, Ernſt Roche, 
Michelin, Planten, Chauſſade u. A. unterzeichneten 
Aufruf, aus dem man erfährt, daß die Liga ſich ſtreng 
an die politiſche Verhaltungslinie Henrt Rochefort 
hält und den Kampf unterſtützen will, den dieſer Ver⸗ 
bannte gegen die 5 der Reaktion führt, welche 
die Republik und Frankreich ihren ſchlimmſten Fein⸗ 
ern. 
N. 30. Okt. Aufſehen 
kunft des 
Prinzen Alexander Don Ol 


erregt hier die An⸗ 
ruſſiſchen Generals 

1 „welchem dem Bere 
nehmen nach für, mnächſtigen Krieges 


ein bedeutendes Kommando zugedacht it 


Breſt, 30. Okt. Das Bankett, welches geſtern 
Abend zu Ehren der Offiziere des ruſſiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Geſchwaders von der m veran⸗ 
ſtaltet war, verlief glänzend. Die ruſſiſchen Offiziere 
wurden bei der Landung von mehreren Munizipal⸗ 
räthen empfangen und auf dem Wege zum Stadthauſe 
von der Menge lebhaft begrüßt. 1 

England. London, 30. Okt. Sir William 
Harcourt publizirt einen jenjattonellen Angriff gegen 
die Thätigkeit des Finanzminiſters und beſchuldigt ihn 
einer falſchen Ueberſchuß⸗Aufrechnung und konfuſer 
Gruppirung. Er erklärt, über die wahre Finanzlage 
Englands ſei ein Urtheil unmöglich. 

Belgien. Brüſſel, 30. Okt. In Belgien ſoll 
es endlich mit der dem Volke ſo lange vorenthaltenen 
Wahlreform ernſt werden. Freilich ſcheint man vor⸗ 
läufig auch nur Stück⸗ und Flickwerk zu bieten. 
Aus Brüſſel wird wenigſtens telegraphirt: Der Be⸗ 
richt der Centralſektion der Kammer über die Reform 
des Wahlrechts trete im Namen der Mehrheit für 
das Belgien angepaßte engliſche Syſtem des Wahl⸗ 
rechts auf Grund des Beſitzes einer eigenen Woh⸗ 
nung ein, durch deſſen Einführung die Zahl der 
Wahlberechtigten ſich auf 800,000 erhöhen würde. 
Der Abgeordnete Frere⸗Orban vertheidigte das Ka⸗ 
pazitätsſyſtem, welches nach dem Geſetz von 1883 
eine Zahl von 550,000 Wählern ergeben würde. 

Portugal. Lifſabon, 29. Okt. Die heute aus 
Moſſamedes (Portugieſiſch Weſtafrika) eingetroffene 
Poſt berichtet von einer furchtbaren Revolte, welche 
daſelbſt am 16. Oktober ſtattfand. Die wegen Theil⸗ 
nahme an dem Militäraufſtand von Oporto verur⸗ 
theilten und nach Moſſamedes deportirten Soldaten 
überredeten die Beſatzung des Forts San Fernando, 
einen Putſch zu veranſtalten und allen Gefangenen 
die Freiheit zu verſchaffen. Es kam darauf zu 
Straßenkämpfen, in denen der Gouverneur Sieger 
blieb, nachdem er alle in der Stadt anſäſſigen Portu⸗ 
gieſen hatte bewaffnen laſſen. Die Rebellen aber 
hatten das Kabel zerſtört, ſo daß kein Telegramm 
nach Liſſabon abgelaſſen werden konnte. Nachdem die 
Empörung niedergeworfen, wurden zehn Deportirte 
ſtandrechtlich erſchoſſen. 

Rußland. Petersburg, 30. Okt. Die 
Rückkehr der kaiſerlichen Familie nach Petersburg iſt, 
nachdem ein längerer Aufenthalt in der Krim be⸗ 
ſtimmt iſt, erſt für den 8. Dezember zum Feſte des 
militäriſchen St. Georgsordens zu erwarten. So 
meldet man wenigſtens der „Pol. Korr.“, der auch 
verſichert wird, daß ſich die Abweſenheit des Miniſters 
v. Glers gleichfalls bis zu dieſem Zeitpunkte aus⸗ 


dehnen dürfte. — Einer Meldung aus Belgrad zu⸗ 
folge hat Rußland geſtattet, daß im Frühjahr eine 
Ausſtellung ſerbiſcher Erzeugniſſe in Moskau ſtatt⸗ 
finde, gleichzeitig mit einer ruſſiſchen Ausſtellung in 
Belgrad. 

Warſchau, 30. Okt. Die Hetze gegen die 
Juden im Gouvernement Tſchernigow wird fortge⸗ 
ſetzt. Die Juden flüchteten in die Wälder und fürch⸗ 
ten ſich, heimzukehren. Ihre Häuſer ſind während 
ihrer Abweſenheit zerſtört. 5 

Krakau, 30. Okt. Seit geſtern läßt die ruſſiſche 
Grenzwache überhaupt kein Getreide nach Preußen 
und Oeſterreich durch. 

Dänemark. Kopenhagener Blätter berichten ein 
intereſſantes Detall: Entſprechend der dortigen popu⸗ 
lären Hoffitte war kürzlich als Vorſtand eines Wohl⸗ 
thätigkeitsvereines ein wohlhabender Handwerker zur 
Tafel gezogen. Bei Tiſche ſprach ihn der Zar fran⸗ 
zöſiſch an. Verlegen entſchuldigte ſich der Meiſter auf 
deutſch, daß er nicht franzöſiſch könne, worauf der Zar 
gleichfalls deutſch erwiderte: „Ich mag nicht gern 
deutſch ſprechen.“ 

Italien. Rom, 29. Okt. Infolge der zwiſchen 
dem Vatikan und Frankreich eingetretenen Erkaltung 
haben die Beziehungen des Vatikans zu Deutſchland 
und Oeſterreich plötzlich eine entſchieden beſſere Geſtalt 
angenommen. Eine Wendung der vatikaniſchen Po⸗ 
litik in obigem Sinne gilt, namentlich dank der Be⸗ 
mühungen Galimbertis, nicht für ausgeſchloſſen. (Ga⸗ 
limberti iſt päpſtlicher Nuntius in Wien. D. Red.) 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 30. Okt. Am Mittwoch Mittag hat 
König Karl im hieſigen königlichen Schloß in An⸗ 
weſenheit des rumäniſchen Geſandten Herrn Ghika 
eine Deputation rumäniſcher Studenten der hieſigen 
Univerſität empfangen. Der König, welcher die 
Deputation ſehr freundlich aufnahm, erkundigte ſich, 
nachdem er auf die an ihn gerichtete Anſprache ge⸗ 
antwortet hatte, bei den Audienznehmern einzeln über 
deren perſönliche heimathliche Verhältniſſe, Familien⸗ 
angehörigkeit, hieſigen Studienverhältniſſe, ſowie über 
die Anzahl der rumäniſchen Studirenden an der 
hieſigen Univerſität und fragte ſchließlich ziemlich eln⸗ 
gehend und mit auffallender Sachkunde nach den 
Fakultäten und den Herren Profeſſoren, an bezw. bei 
welchen die Audienznehmer die Vorleſungen hörten. 
Nach der erhaltenen Auskunft auf alle einzelnen Fragen 
gab der König der Hoffnung Ausdruck, daß noch mehr 
rumäniſche Studirende zum Beſuch der Univerſität 
nach Berlin kommen würden; „denn hier,“ fuhr der 


König fort, „haben Sie Gelegenheit, ſich ſolide Kenntniſſe 
anzueignen, um ſie dereinſt im rumäniſchen Vaterlande 
verwerthen zu können. Wir können das ſehr wohl 
brauchen! ...“ Bald darauf verabſchiedete der König 
die Herren überaus huldvoll, reichte jedem Einzelnen 
derſelben die Hand und wünſchte ihnen den beſten 
Erfolg in ihren Studien. Der König und die Mit⸗ 
glieder der Deputation bedienten ſich ausſchließlich der 
rumäniſchen Sprache. . ; 
— Das Befinden des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗Schwerin befriedigt durchaus. 
Namentlich hat ſich die Beweglichkeit ſeiner Hände 
derart gebeſſert, daß der ſchriſtliche Verkehr mit den 
Behörden, der im Auguſt und September ruhen 
mußte, zunächſt durch kurze eigenhändige Dekrete und 
Unterſchriften, dann aber auch in längeren eigen⸗ 
händigen Verfügungen wieder aufgenommen worden iſt. 


Armee und Flotte. 

* Kaſſel, 28. Okt. Anläßlich des 25jährigen 
Jubiläums des Infanterie-Regiments von Wittich 
(3. Heſſiſches Nr. 83) fand Abends in dem glänzend 
erleuchteten und dekorirten Exerzierhauſe die Aufführung 
eines Feſtſpiels ſtatt, in welchem die Ruhmesthaten 
des deutſchen Heeres und des Regiments dargeſtellt 
wurden. Die Aufführung ſchloß mit einer Huldigung 
für den Kaiſer. Der Chef des Regiments, Fürſt 
Georg zu Waldeck, wohnte mit ſeiner Gemahlin und 
der Prinzeſſin Eliſabeth dem Feſtſpiele bei, ebenſo der 
Prinz und die Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern. 


Kirche und Schule. 

— Der „Saale-Zeitung“ zufolge wird von Oſtern 
ab an allen unvollſtändigen höheren Lehranftalten - 
(Progymnaſium, Realprogymnaſien 
u. ſ. w.) die Oberſekunda in Wegfall kommen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 30. Okt. In der Zimmergeſellen⸗ 
herberge auf Schüſſeldamm fand geſtern Abend eine 
Verſammlung von meiſt der ſocialdemokratiſchen Par⸗ 
tei angehörigen Arbeitern ſtatt, welche über die Auf⸗ 
ſtellung von Beiſitzer-Candidaten für das Gewerbe— 
gericht berathen wollten. Als im Laufe der Verhand- 
lung Herr Jochem das Wort ergriff, forderte der 
Wirth die Anweſenden auf, fein Lokal zu verlaſſen. 
und beantragte, als dieſelben ſich darauf beriefen, daß 
fie den Saal gemiethet hätten, daß die Verſammlung 
aufgelöſt werde, was ſchließlich durch den über⸗ 
wachenden Poltzeicommiſſar geſchah. — Nach dem 
Beiſpiel, welches das Vorgehen der kaiſerlichen Werft 


in Danzig gegeben hat, läßt nun auch di 
6 e kaiſerl. 
Werftverwaltung zu Kiel Kartoffeln und Lotlen 15 
größeren Partien ankaufen, die ſie zu dem verhältniß⸗ 
e e 4 ihre Arbeiter und 
terbeamten unter dem Beding de 
abgiebt. — Café⸗Reſtaurant n 


„Hohenzollern“. 
dieſem Namen iſt vorgeſtern auf 25 Wangen 


hierſelbſt an Stelle des früheren Leuthol 
ein neues Café⸗Reſtaurant eröffnet e 
durch Komfort, ſchöne dekorative Ausſtattung, eigen⸗ 
artige Beleuchtung und Heizung ſich durchaus als 
feines Familien⸗Reſtaurant eignet, wenn Küche und 
205 des Wirthes Herrn Georg Cziſchek das ihrige 
azu beitragen, was wohl zu erwarten ſteht. Gerade 
= feineren großen Reſtaurants iſt in Danzig eigent⸗ 
ch ein Mangel im Verhällnſß zu andern viel ge- 
8 — Deutſchlands. 
5 oppot, 29. Okt. Heute Nachmittag ging ein 
5 des den Tiſchlermeiſtern i Dater 
me ohn) gehörigen, in der Eiſenhardtſtraße belege⸗ 
55 8 in dem ſich die Werkſtätte mit einer 
ee in Flammen auf. Es gelang 
gen Feuerwehr, 
Herd zu beſchränken. N 00 557 
Ki Dirſchau, 30. Okt. Die Fiſcherfrau Z. von 
er, welche auf Requiſition der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft Elbing verhaftet und nach dem Central⸗ 
gefängniß Elbing transportirt werden ſollte, trat 
geſtern dem mit dem Auftrage zur Verhaftung ver⸗ 
ſehenen Polizeibeamten in ſolcher Weiſe frech ent⸗ 
5 daß er einſtweilen von der Verhaftung Ab⸗ 
— 55 nehmen und ſich Hilfe holen mußte. Beim 
0 iedererſcheinen des Beamten lag, nach der „Dich. Z.“ 
15 Z. im Bett und weigerte ſich aufzuſtehen, da ſie 
5 wer krank ſei. Nachdem ein Arzt beſcheinigt hatte, 
daß ſie durchaus transportfähig wäre, wurde die 
a. . mittelſt Wagen zum Bahnhof 
m $ i i 
angel em Zuge nach Elbing weiter 
, arienburg, 30. Okt. Wiedergefu den hat 
u vor einigen Tagen das dem Weicher Turnen n. 
ragheim in der Nacht zum 19. Oktober geſtohlene 
Fuhrwerk. Die Diebe waren bis nach Rehhof ge⸗ 
kommen, hatten hier das Pferd ausgeſpannt, welches 
ſie im Walde graſen ließen, und den Wagen in eine 
Schonung gefahren. Leider fehlt immer noch jeder 
Anhalt zur Ermittelung der Thäter. — Am Mittwoch 
fand in feierlicher Weiſe die Einweihung der evangeli⸗ 
ſchen Kirche in Fürſtenwerder (Filiale von Baarenhof) 
unter großer Betheiligung ſtatt. 

Konitz, 29. Okt. Der am heutigen Tage hier 
abgehaltene Viehmarkt wies einen Auftrieb von 
ca. 350 Stück Rindvieh und ca. 150 Pferden auf. 
n ee mäßig; gute Milchkühe 

1 un ähige Acker⸗ 
pferde 180—300 Mk. nn 
„ ai Me ee 

„Gr. Schlanz die Scheune des Beſitzers Herrn 
Kröhling mit vollem Einſchnitt nieder. 7 — er 
war nicht verſichert. Ebenſo brannte die in der 
Scheune befindliche Dreſchmaſchine nieder, während 
die Lokomobile gerettet wurde. Es ſcheint, daß hier 
f wieder eine ruchloſe Hand dieſes Feuer angelegt hat. 
Thorn, 30. Okt. Am Sonnabend findet, nach 


Heute früh brannte 


der „Th. O. Z.“, in der Sadtverordnetenſitzung Nach⸗ 
mittags 4 Uhr die Einführung des Herrn Rechts⸗ 
anwalt Stachowitz in ſein Amt als Kämmerer und 
Stadtrath durch den Erſten Bürgermeiſter Herrn 
Dr. Kohli ſtatt. Damit wird das Magiſtratskollegium 
nach längerer Vakanz wieder vollſtändig ſein. 

* Graudenz, 30. Okt. Unter den weſtpreußiſchen 
Firmen, welche die Weltausſtellung in Chicago be⸗ 
ſchicken werden, befindet ſich auch die Bürſten⸗Fabrik 
der Herren Boges u. Sohn hierſelbſt. Dieſelbe hat 
einen Flächenraum von 8 Quadratmetern zu drei 
großen Ausſtellungsſchränken angemeldet. Es ſollen 
0 meiſtentheils neue Sachen zur Schau geſtellt 
werden. 

Sl Saalfeld, 30. Okt. Der Rektor Herr 
Müller hierſelbſt iſt vom 15. November ab nach 
Pr. Stargard verſetzt. 

* Schloppe, 29. Okt. Allgemeine Theilnahme 
erregt hierſelbſt ein Storchpaar, welches auf ſeiner 
Reiſe nach dem Süden verſpätet iſt und hier auf 
einer Wieſe Raſt machte, um nach kurzer Ruhepauſe 
ſeinen Flug fortzuſetzen. 2 

* Rieſenburg, 28. Okt. Ein entſetzlicher Un 
glücksfall ereignete ſich geſtern Abend. Als der 
nach Roſenberg abgehende Zug ſich in Bewegung 
ſetzte, wollte der Bahnaſſiſtent Bokelmann, der vorne 
auf dem Trittbrett des letzten Wagens ſtand, herab⸗ 
ſpringen, glitt aus und kam unter die Räder des 
letzten Wagens. Er wurde ſo unglücklich überfahren, 
daß ihm das eine Rad über das rechte Knie ging, 
während das andere ihm den Backenknochen vollſtändig 
zermalmte. Trotz der entſetzlichen Verwundungen 
blieb der Unglückliche bei vollem Bewußtſein und bat, 
daß nach ſeinen Eltern telegraphirt werden möge. Er 
wurde nach dem Bahnhofsgebäude geſchafff, wo ihm 
die erſte ärztliche Behandlung zu theil wurde. 
wurde der Unglückliche nach dem Krankenhauſe über⸗ 
geführt, wo er hoffnungslos darniederliegt. (G.) 

* Marggrabowa, 29. Okt. Die Beſitzung des 
Herrn Wauſchkuhn aus Ziemianen, Kr. Angerburg, 
mit der ganzen Ernte, Futtervorräthen und 4 Ge⸗ 
bäuden ift abgebrannt. Einige Rinder, ſämmtliche 
Schafe und Federvieh ſind verbrannt; leider hat auch 
ein Hütejunge in den Flammen ſeinen Tod gefunden. 
Der Beſitzer war nur mit den Gebäuden ſehr mäßig 
verſichert. (G.) ; 

* Inowrazlaw, 29. Olt. In voriger Woche 
verftarb hier eine alte Dame an der Influenza, die 
gegenwärtig hier epidemiſch auftritt. 

* Schippenbeil, 29. Okt. Waldarbeiter erzählen 
folgende grauſige Geſchichte: An einem Tage Ende 
voriger Woche trieb ſich im Hermenhagener Walde 
eine landſtreichende Familie, beſtehend aus Mann, 
Frau und zwei Kindern umher. 
fand man ein etwa vierjähriges Kind an einem Baum 
erhängt vor. (K. A. 8.) 

* Gollub, 29. Okt. Das Kind des Schuhmachers 
J., welches ſich, wie berichtet, einen Topf mit kochen⸗ 
dem Kaffee über den Leib gegoſſen, iſt ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

* Goldap, 29. Okt. Die Frau des Beſitzers 
Feuerſenger in Waskallen wollte eine auf dem Felde 
befindliche Kuh weiterpfählen und erhielt von dem 
bösartigen Thier mit dem Horn einen Stich ins 


Dann 


Am nächſten Tage 


Auge, ſo daß es vollſtändig ausgeſtochen wurde. Ob 
es dem Arzte gelingen wird, die Sehkraft des anderen 
Auges, welches durch den Stoß ſehr in Mitleidenſchaft 
gezogen iſt, zu erhalten, bleibt abzuwarten. 

* Stolp, 30. Okt. Das amtliche Wahlreſultat 
iſt: Dau (lib.) 11.700, v. d. Oſten (conſ.) 7607, Herbert 
(Soz.) 302 Stimmen. Somit iſt Herr Dau⸗Hohen⸗ 
ſtein mit ca. 1900 Stimmen über die abſolute Mehr⸗ 
heit gewählt. (Bei der Hauptwahl im Februar 1890 
wurden bekanntlich 10,592 Stimmen für den conſer⸗ 
vativen, 5853 für den liberalen Candidaten abgegeben. 
Die Conſervativen haben alſo trotz der um ca. 3000 
Stimmen ſtärkeren Betheiligung 3000 Stimmen ver⸗ 
leren, die Liberalen dagegen ca. 6000 Stimmen ge⸗ 
wonnen.) 


Jagd, Sport und Spiel. 

„Aus dem Kreiſe Heilsberg. Einen Glücks⸗ 
ſchuß, wie er wohl nur ſelten vorkommt, hat dieſer 
Tage der Beſitzer S. in Knipſtein gethan. Als 
eifriger Nimrod ſein Jagdterrain abſuchend, ſah er 
plötzlich unmittelbar vor ſich ein Hühnervolk aufſteigen, 
das der ſichere Schütze eilfertig aufs Korn nahm. 
Mit welchem Erfolge, bewies der Schuß, denn nicht 
weniger als elf Rebhühner (2) waren erlegt und 
baummelten bald als Trophäe an der Jagdtaſche des 
erfreuten Jägers. 

* Lasdehnen, 26. Okt. Beim Einſtecken einer 
Patrone in ein Zentralfeuergewehr ſprang dem Grund⸗ 
beſitzer B. zu H. der Schlagbolzen aus dem Gewehr 
und kraf denſelben ſo unglücklich ins Auge, daß auch 
beim allergünſtigſten Krankheitsverlauf die Sebkraft 
desſelben bedeutend geſchwächt bleiben wird. 


Vermiſchtes. 


* Der Zar in Kopenhagen. Aus Kopenhagen 
wird geſchrieben: Dieſer Tage hat der Zar zum 
erſten Male einen Spaziergang zu Fuß durch die 
Hauptſtadt unternommen Nachdem er beim Prinz 
Waldemar gefrühſtückt hatte, ging er mit dieſem allein 
durch die Hauptſtraßen, beſuchte die große Brauerei 
des Herrn Jacobſen und beſichtigte deſſen Gluptothek. 
Dann beſuchte er die Königliche Porzellanfabrik, wo 
er für 6000 Kronen Porzellan kaufte. — Vor einigen 
Jahren kaufte der Zar eine Villa in Fredensborg, 
nahe beim Schloſſe. In dieſer Villa hat er in den 
letzten Tagen noch neue Theegeſellſchafen für die 
Königlich Däniſche Familie gegeben. Bei dieſen Ge⸗ 
ſellſchaften ift gar keine Dienerſchaft zugegen, ſondern 
der Zar bereitet und ſchenkt ſelbſt den Thee für ſeine 
Gäſte. Und während der Selbſtherrſcher aller Reußen 
in ſeiner Villa in Fredensborg mit ſeiner Familie den 
Thee bereitet, grübelt man in den politiſchen Kreiſen 
Europas darüber, welche Pläne er jetzt hegt, ob er 
den Krieg oder den Frieden beſtimmen will. 

„Potsdam, 30. Okt. Unter freiem Himmel 
ermordete vorgeſtern Nachmittag gegen 5 Uhr der 
37 Jahre alte Arbeiter Hein ſeine Ehefrau in 
Folge eines ehelichen Zwiſtes. Der Mörder entfloh, 
wurde aber ſofort verfolgt und am Jägerthor feſt⸗ 
genommen. Die Frau hatte fo wuchtige Meſſerſtiche 
in die Bruſt und in den Kopf erhalten, daß ſie 
auf der Stelle verſtarb. 

* Eine erregte Stadtverordnetenſitzung hat 


ſich wieder einmal in Nordhauſen abgeſpielt. Dazu 
gab die Beſprechung eines Schreibens Anlaß, welches 
der Magiſtrat in der Verwaltungsberichtsſache der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat zugehen laſſen. 
Die letztere hatte eine ihr geltende Kritik in dem 
letzten Verwaltungsberichte des Magiſtrats als un⸗ 
zuläſſig zurückgewieſen, der Magiſtrat aber dem gegen⸗ 
über in einem ſcharfen Schreiben ſeine Anſicht, daß er 
zu einer ſolchen Kritik berechtigt ſei, aufrecht erhalten 
und in Ausſicht geſtellt, auch ferner ſo zu verfahren. 
Die Verſammlung war der Meinung, man müſſe ſich 
gegenſeitige Kritik gefallen laſſen, doch gehöre ſolche 
nicht in den Verwaltungsbericht, der in alle Welt 
gehe, ſondern in den Sitzungsſaal. Die Aufregung 
in der Verſammlung war eine ſo große, daß die 
Glocke des Vorſitzenden kaum durchdrang. Rufe und 
Gegenrufe wurden laut. Die Anſicht der Verſamm⸗ 
lung neigte ſchließlich dahin, für den Druck von Ver⸗ 
waltungsberichten die Gelder zu verweigern. 


Kritiſche Erſcheinungen! 
Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer 
ſchrecklichen Krankheit ergriffen, welche durch ihre 
traurigen Folgen unſägliches Unheil anrichtet. Die 
Vorboten und Anfangsſymptome der Krankheit ſind: 
Gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes Pläne⸗ 
machen und nichts zur Ausführung bringen, Ener⸗ 
gieloſigkeit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte 
Aufregung, abwechſelnd mit tiefer geiſtiger De⸗ 
greſſion, leichtes Ermüden, Sucht nach langem 
Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack 
im Munde beim Erwachen, Appetitloſigkeit abwech⸗ 
ſelnd mit Heißhunger, Gehirndruck, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Geräuſche im Kopf und Ohren, Zittern 
der Arme und Beine bei geringer Anſtrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakte⸗ 
riſtiſche Erſcheinungen. Die Krankheit endet mit 
Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und 
treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, unter⸗ 
laufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen 
und ſchlotternden Beinen ſieht man die unglücklichen 
Opfer der Krankheit dahinwanken. Die Schuld 
ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. Es iſt 
Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symp⸗ 
tomen, welche ſo viele Perſonen im beſten Lebens⸗ 
alter befallen hat und dieſelben moraliſch und phy⸗ 
ſiſch zu Grunde richtet. An der Zeit iſt es nun, 
daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
und Aufklärung geſchafft wird. Wer den Keim 
des ſchrecklichen Leidens in ſich fühlt, der verlange 
koſtenfrei die „Sanjana⸗ Heilmethode“, welche 
bei allen heilbaren Stadien von Nerven⸗ und 
Rückenmarks⸗Leiden ſchnelle und ſichere Hilfe 
bringt. Man bezieht dieſes berühmte Heil⸗ 
verfahren jederzeit gänzlich koſtenfrei durch 
Hermann Dege's Verlagsbuchhandlung 
zu Leipzig. 


Verantw. Redakteur Max G. Stärk in Elbing. 
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8 Leon e meiner Mutter 
er Leontin 

on 1255 Entſcheidung und Beendi⸗ 
Vorſchlag an, bis zur 5 
gung ihrer Angelegenheiten das Wittwenhau 
gegen das altgewohnte Quartier in unſerem 
Schloſſe zu vertauſchen. 

1 ſchrieb in rührender e 
und vierzehn Tage ſpäter traf ſie bei uns e 5 
Mit dem Wiederſehen aber erwachte in mir 
all die Sympathie, all die Liebe, die mich ihr 
in meinen Kinderjahren ſchon verbanden. 

Wie groß dieſe Liebe war, mögen 
Sie daraus erkennen, daß ſie nicht nachließ, 
er Georges Briefe aus der Campagne 
ſich mehr und mehr mit Leontine beſchäf⸗ 
tigten, als es mir nicht mehr zweifelhaft ſein 
konnte, daß ich es nicht verstanden, ſeinem 
Herzen einen Erſatz zu bieten für die alte, nie 
verhehlte und nie verſchmerzte Liebe. Und 
dennoch — gerade in dieſer Erkenntniß lernte 
ich die volle Tiefe meines eigenen Empfindens 
für George kennen, gewahrte ich in ſchmerz⸗ 
vollem Kampfe zwiſchen der Liehe zu Leontine 
und meiner Eigenliebe, daß aus der Bewunde⸗ 
rung des halben Kindes jenes bewältigende 
Gefühl erwachſen war, welches nur ein Frauen⸗ 
herz ganz umfaſſen kann! 

Daß auch Leontine mit beſonderem Inter⸗ 
eſſe von dem Freunde ſprach, ſchien mir nur 
zu natürlich, ebenſo natürlich, wie die Begeiſte⸗ 
rung, mit welcher ſie die Nachrichten über ſeine 
Thaten aufnahm, wie der Glanz ihrer dunklen 
Augen, wenn ſie ſeines muthigen Auftretens in 

au gedachte. 2 

885 9 die Monate vorüber, bis der 
Feldzug beendet war, bis eines Tages 1 
ganz unerwartet auf den Hof gefahren kam. 

Unvergeßlich wird mir die Enttäuſchung 
bleiben, die ich empfand, als er mich — ganz 
wie ehedem — wie ein liebes Kind begrüßte. 

Er ſah, er fühlte nichts von all dem Ban⸗ 
gen, dem Sehnen, wovon mein Herz erfüllt 
war, dieſes arme Herz, das nun wußte, welch 
vergebenes Mühen, Hoffen es war um die 
Heilung alter Wunden, um das Vergeſſen⸗ 
machen tiefer Liebe. Noch heute ſehe ich den 


Ausdruck ſeiner ſchmerzerfüllten Züge, als er 
Leontine zum erſten Male wieder gegenüber⸗ 
ſtand, nach ſo langer Trennung. Es war der⸗ 
ſelbe, den ſie damals in der Kirche — auf dem 
Orgelchor — trugen. Ich glaubte in ſeiner 
Seele zu leſen den Schmerzensſchrei: 

„Nun iſt ſie frei und ich — ich bin ge⸗ 
feſſelt!“ 

Nur für wenige Stunden war er gekom⸗ 
men, und doch batte die Zeit genügt, meine 
Gedanken auf eine Bahn zu lenken, die mich 
zum größeſten Entſchluſſe meines Lebens füh⸗ 
ren ſollte. Ich hatte gefühlt, wie Leontines 
Herz bei Georges Kommen ſchlug, fühlte, wie 
ſie beim Scheiden bewegt war, und doch waren 
es keine äußeren Zeichen, die mir das ſagten. 
Es giebt Zeiten, in denen unſere Seele 
auf das Aeußerſte gegen jede Einwirkung em⸗ 
pfindlich iſt — unbewußt und ungewollt. Das 
wunde Herz krampft zuſammen bei jeder neuen 
Berührung und wie ſchwer heilen ſolche Wun⸗ 
den! Wie langſam! 

Laß mich hinweggehen über die Seelen⸗ 
kämpfe jener Zeit! 

Meine Freundſchaft für Leontine half mir 
die Qualen überwinden und meine Liebe zu 
George rief mir zu: „Laß ihn glücklich werden 
— trotz und nach allem!“ 

Ich lernte es damals begreifen, wie man im 
Martyrium, im Schmerze, doch auch wieder 
Glück finden kann — das Glück der Entſagung. 
Ich habe es damals tief empfunden, dieſes 
ſchmerzende — Glück. Für ihn, für ſie ſollte 
es zur Brücke werden. f 

Das alles wußte ich nicht ſogleich, ich las 
es heraus aus meiner Seele — Buchſtaben für 
Buchſtaben, und als ich's verſtanden — ja, da 
begann ſchon das Glück in dem Gedanken, „für 
ihn“, da wurde aus dem Gedanken die That. 
Ich ſchrieb noch an demſelben Abend an George: 

5 irrte mich in meinen Gefühlen, gieb 
mir die Freiheit zurück, — auch Du biſt frei! 
— Ich kann nicht anders.“ 

Die Antwort kam und 
Triumph trotz der Worte: 

„Du wirſt mich nicht täuſchen über die 
Motive Deiner edlen Handlungsweiſe. Und 
dennoch nehme ich an, was Du mir bieteſt, die 
Freiheit. Du haſt erkannt, daß ich Dir nicht 
das Glück geben kann, das Du verdienſt, daß 
das zerriſſene Herz nur da zu heilen iſt, wo 
es einzig Ruhe und Frieden finden kann.“ 


ſie klang wie ein 


Meiner Mutter hatte ich die Thatſache 
meiner Entlobung ohne weitere Erläuterung 
mitgetheilt und ſie wurde mit ſchweigendem 
Verſtändniſſe aufgenommen. Auch Leontine 
mußte mich verſtehen, als ich ihr ſagte, ich habe 
nicht verſtanden, tiefe Wunden aus alter Zeit 
zu heilen. Wortlos — thränenlos lag ich an 
ihrer Bruſt. Sie erfuhr erſt ſpäter, wie ich 
gehandelt hatte. 


Einige Tage ſpäter war ich mit Mama auf 
deren Wunſch nach Riga in die Oper gefahren. 
Mama hielt eine Zerſtreuung für gut. 

Es ſang damals die ſo beliebte Sängerin 
Radecke, die jetzige Baronin X., unſere liebe 
Nachbarin Livland. Leontine begleitete uns an 
dem Tage in Rückſicht auf ihre Trauer und die 
Vorbereitungen zur Heimreiſe nicht. Bald nach 
unſerer Abfahrt hörte ſie heftig klingeln. 
hatte das nichts Befremdliches, da ich meiſt 
etwas zu Hauſe vergaß, Fächer, Opernglas 
oder dergleichen. In der Meinung, daß das 
auch heute geſchehen und um nicht warten zu 
laſſen, lief Leontine ſelbſt an die Hausthür und 
öffnete mit den Worten: „Nun, was blieb 
denn heute wieder liegen, Du kleine vergeßliche 
Perſon!“ A 

Doch die Worte erſtarben ihr auf den Lippen, 
als ſie ſtatt meiner die mächtig große Geſtalt 
George Adlerhorſts vor ſich erblickte. 

„Gott ſei Dank, ich treffe Sie noch vor 
Ihrer Abreiſe nach Frankreich. Nur für wenige 
Stunden habe ich mich frei machen können. 
Sie werden über meine Zukunft entſcheiden. 
Sie wiſſen, wie ich vergebens gerungen mit 
meinem Herzen — nichts hat meine Liebe zu 
Ihnen abſchwächen können. Jetzt ſind wir 
beide frei, keinen Menſchen habe ich mehr um 
mein Glück zu bitten, zu fragen, außer Sie, 
Leontine! Der gereifte Mann erbittet, was einſt 
der Jüngling vergebens erflehte: Leontine, darf 
ich hoffen, glücklich zu werden? Dennoch?“ 

Gerührt reichte ihm Leontine die Hand. 

„Ja, George, ich habe mit Gewalt mein 
Herz überwunden, als ich glaubte, es ſei zu 
Ihrem Glücke. Es hat nicht aufgehört, wie 
einſt zu ſchlagen, und wird niemals aufhören.“ 

„Leontine!“ rief George, ihre Hand er⸗ 
greifend. 

„Hören Sie mich zu Ende! Gott hat die 
Scheidewand, die ich zwiſchen uns legte, hin⸗ 
weggerafft. Dem Manne, der mich in Hoch⸗ 
achtung und Verehrung getragen hat, der mit 
einem Worte innigen Vertrauens für Sie aus 
dem Leben ging, ihm habe ich einſt treu mit⸗ 
getheilt, was nun auch Sie wiſſen. Aber nicht 
meine Liebe allein kann Ihnen Erſatz für das 
bieten, was Sie verlieren würden durch die 
Verbindung mit mir, — ich meine die Liebe 
Ihrer Eltern und Geſchwiſter.“ 

Wie von großem Glücke leuchteten ſeine 
Augen auf. 

„O, Leontine, ich vergaß nicht, was Du mir 
damals ſagteſt, als ich zum erſten Male um 


Dich warb! „Niemals gegen der Eltern Willen 
— es iſt genug!“ Das waren Deine Worte. 
Hier iſt meines Vaters Antwort, ich habe ſie 
mit Sehnen erwartet, ehe ich hierher kam. 
Jetzt bitte ich Dich, zu hören!“ 

Er entfaltete ein Schreiben von der Leon⸗ 
tine wohlbekannten Hand des alten Baron 
Adlerhorſt. - 

„Mein Sohn,“ las er dann, „was Du 
thuſt, das kann und wird nur das Rechte ſein. 

Die Frau, der Dein Herz ſo treu blieb, die 
muß ſolcher Treue werth ſein. Führe ſie uns 
zu, wenn Du Dein Glück erreichſt, des Segens 
Deiner Eltern kannſt Du verſichert ſein. Dem 
Jüngling zeigt die Elternliebe den rechten Weg, 
der Mann findet ihn allein. Daß auch Eltern 
kurzſichtig ſein können — ja gern geſtehe ich's 
ein, wenn ich daran zurückdenke, wie falſch ich 
Leontine, wie falſch ich einſt meinen Sohn, 
meinen Stolz, meinen Helden beurtheilte!“ 


War es Glück oder war es namenloſer 
Schmerz, was mich befiel, als wir, ſpät Abends 


von Riga heimkehrend, George und Leontine 
Hand in Hand fanden? Ich wußte es nicht, 
damals! Aber fetzt weiß ich, daß ſeit jener Zeit 
meine ganze Liebe, meine ganze Sorge den 
beiden gehört — ihnen und ihren Kindern und 
daß ich eine glückliche, geliebte Erbtante bin — 
ich, „Tante Nadaſchda“. Niemals aber haben 
die beiden vergeſſen, wer ihnen half zum Glücke, 
zum Frieden.“ 

„Und der Amethyſt?“ 

„Leontine ſchenkte ihn mir, als ich zum 
zweiten Male Brautjungfer bei ihr war. Sie 
wiſſen, Valeska, Lila entſteht aus Ver⸗ 
ſchmelzung von Roth und Blau — ein Symbol 
der Vereinigung von Liebe und Treue „für 
immer und trotz allem!“ 


Berliner Brief. 


Nachdruck verboten. 
N Berlin, 28. Oktober 1891. 


„Die Woche fängt gut an!“ ſagte bekannt⸗ 
lich der Delinquent, als er in der Frühe des 
Montag zum Schaffot geführt wurde. So oder 
doch ähnlich durften am Sonntag die Berliner 
ausrufen, da ſie durch Säulenanſchlag erfuhren, 
was wenige Stunden zuvor im Dunkel der 
Nacht ſich ereignet. Ohne daß die hingemordete 
Perſon irgend welche Sympathie zu erwecken 
vermag, iſt das Verbrechen, welchem die Nitſche 
zum Opfer gefallen, dennoch in Aller Munde, 


und wenn auch nicht Mitgefühl mit der Er⸗ 


mordeten, ſo macht ſich doch in allen Kreiſen 


ein unheimliches Gefühl des Grauſens vor 


dem Mörder bemerkbar. Stellt ſich doch dieſer 
als nichts Anderes dar, denn der vom Themſe⸗ 
ſtrand nach den Ufern der Spree verſetzte 
„Jack the Ripper“, Jack der Aufſchlitzer, der 
ſeine Opfer ſich erſpähte, nicht, um ſie zu be⸗ 
rauben, ſondern um gleich einem Vampyr an 


* 


dem vergoſſenen Blute fich zu weiden. Sollten 
die Bemühungen der Kriminalpolizei den rechten 
Thäter unter den bisher als verdächtig feſt⸗ 
genommenen Perſonen zu ermitteln, reſultatlos 
bleiben, dann haben wir vielleicht eine Wieder⸗ 
holung des uns in London von „Jack the 
Ripper“ gebotenen Schauspiels zu erwarten. 
Aber von dieſer bangen Möglichkeit ganz zu 
ſchweigen — in welchen abſcheulichen Abgrund 
moraliſcher Verhältniſſe hat das jüngſte Er⸗ 
eigniß blicken laſſen, indeß die Tinte, mit der 
„Fall Heinze“ und was zu ihm gehört, be⸗ 
ſchrieben, noch nicht trocken geworden iſt. Im 
Fall Heinze ein Ehepaar, von welchem die 
„beſſere Hälfte“ einem ſchändlichen Gewerbe 
nachgeht und der edle Gatte den aus dieſem 
Gewerbe gewonnenen Erlös zur guten Hälfte 
für ſich in Anſpruch nimmt. Hier aber 
ein „Bräutigam“ von jener Sorte, mit der 
nach des Kaiſers Ausſpruch gründliche „Auskehr“ 
gehalten werden ſoll, ein Menſch, welcher den 
neugierig ſich herzudrängenden Nachbarsleuten 
die Erſchlagene nur gegen Entree zeigen will. 
Ob Stanleh im dunkelſten Theile des ſchwarzen 
Continents auf mehr Beſtialität geſtoßen iſt? 
Schwerlich. Und nun die Wirthsleute jenes 
Mädchens. Fleiſcher iſt der Mann. Er 
betreibt mithin ein ehrſames Gewerbe, das 
reichlichen Verdienſt zu geben vermag, doch 
dies hindert ihn nicht, die Wohnung Nachts in 
eine Herberge der Schande umzuwandeln. 
Eigentlich fteht dieſes Paar noch unter der 
Heinze s. Denn dieſe lagen nun ſchon ei 0 
im Schlamm und waren gezwungen fon 
ſie nicht verhungern, darin weiter . 
zu wühlen. Bei jenem jedoch iſt es die widrigſte 
Begierde nach Geld, in welcher ſie ruhigen 
Blutes ihr Heim zu einer Höhle des Laſters 
degradirten. Jedenfalls aber wird es um ſo 
ſchneller und ausgiebiger über dieſes Nachet⸗ 
geſingel tagen. Die Schutzmannſchaft 
will man mit Carabinern bewaffnen und ſollen 
die Uebungen mit dieſer Waffe bereits begonnen 
haben, ſo daß den Herrſchaften die eventuelle 
Bekanntſchaft mit dem Schuß Pulver bevorſteht, 
welchen ſie eigentlich gar nicht werth ſind. 
Doch meine ich, daß wir dieſes von einer 


Weltſtadt nun einmal unzertrennliche Heer 
der Herumlagerer und Tagediebe — trotz 
der „Carabinieri“ gewordenen, mit Schuß⸗ 


waffen verſehenen Poliziſten nicht ſo Knall 
und Fall bemeiſtert haben werden. Bis 
dahin wird noch mancher Tropfen Spreewaſſer 
der Havel zuſtrömen und gar mancher Strahl 
aus dem neuen Brunnen empor und in die 
Baſſins zurückgeſprudeltſein. Eine „Brunnenſtadt“ 
zu werden, hat Berlin jetztalle Ausſicht. Dem Begas⸗ 
brunnen vordem königlichen Schloß, dem bekannten 
Geſchenk der Stadt an den Kaiſer, iſt der 
„Spindferbrunnen“ auf dem Spittelmarkt ge⸗ 
folgt, der wiederum als ein Geſchenk an die 
Stadt ſich darſtellt, welches dieſer von dem 
Großinduſtriellen Spindler, dem berühmten 
Färber, verehrt worden. Dies Geſchenk zhat 


eine längere Vorgeſchichte. Als Berlin am 
22. März 1887 den 90. Geburtstag Kaiſer 
Wilhelms ſo feſtlich und großartig beging, da 
war es Spindler geweſen, der über alle Pracht 
mit ſeiner decorativen Schöpfung den Sieg 
davongetragen hatte. Dieſe Schöpfung beſtand 
aus einer Fontainengruppe, ſo reizvoll und 
eigenartig, daß Spindlers in der Wallſtraße 
belegenes Grundſtück das Ziel einer ununter⸗ 
brochenen Wallfahrt war. Und da die Ber⸗ 
liner an dem künſtlichen Quell ſich nimmer ſatt 
ſchauen konnten, ließ ihn ſein Erbauer noch 
mehrere Tage ſprudeln, bis zuletzt ſelbſt einem 
Spindler die Verzückung ſeiner Mitbürger ein 
zu koſtſpieliges Vergnügen wurde. Aber gleich 
Jenen erfüllte auch ihn das ſchmerzliche Gefühl, 
daß ſo viel Schönheit nur kurze Zeit gewährt 
haben ſollte und ſo ließ er, was damals nur 
aus Gyps geformt war, in Bronce gießen, da⸗ 
mit es ſeiner Vaterſtadt zu dauerndem Schmuck 
und bleibender Zierde gereiche. Im Laufe des 
nächſten Monats ſollen beide Brunnen aus der 
Taufe gehoben werden. Den erſten, von Begas 
modellirten, hat der allzeit fertige Berliner 
Humor ſchon mit einigen ſeiner trockenſten 
Witze beglückt, von denen ich zweien als außer⸗ 
ordentlich charakteriſtiſch hier eine Stelle geben 
will. Auf der Spitze des Brunnens thront der 
mit ſeinem Attribut, dem Dreizack ausgerüſtete 
Neptun. Die Aehnlichkeit dieſes Dreizacks mit 
der „Forke“ (vom lateiniſchen furca = Gabel) 
blieb nicht lange unbemerkt und ſo entſtand 
mit einer nicht üblen Anſpielung auf gewiſſe 
Vorgänge, die bei Ueberreichung des Brunnens 
ſich abgeſpielt und in welche der Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter verſtrickt war, die Bezeichnung: 
„Das Forckenbecken!“ Das andere, der Berli⸗ 
ner Schlagfertigkeit Ehre machende Scherzwort 
iſt auf die Frontveränderung zurückzuführen, 
welche man mit Neptun hat ausführen müſſen. 
Urſprünglich nämlich hatte der Gott ſein bär⸗ 
tiges Antlitz dem Schloſſe zugekehrt. Aber als 
ſich hierbei eine Beeinträchtigung der künſtleriſchen 
Wirkung herausſtellte, wurde mit Allerhöchſter 
Bewilligung die Frontveränderung vollzogen, 
ſo daß Neptun ſeinen Rücken den Gemächern 
des Kaiſers zugekehrt hat. Und nun jubeln die 
Berliner darob und ſagen, wie dies doch gut 
und richtig ſei, denn wäre der Neptun in ſeiner 
bisherigen Stellung verblieben, ſo hätte er ja 
ſtumm bleiben müſſen, weil er doch dann „ein 
Schloß vorm Munde gehabt.“ Sie ſehen, 
die gute Laune iſt dem Berliner noch nicht „vers 
wäſſert“, trotz des Anwachſens der Steuern, 
welche jetzt ſogar auf den Hund gekommen ſind. 
Denn ſtatt der bisher gezahlten 9 Mark ſoll 
unſer vierfüßiger Freund nun mit 20 Mark 
Pro anno belaſtet werden. Uebrigens denkt man 
hierbei weniger an den Säckel der Stadt, als 
an den der Bewohner. Dem Ueberhandnehmen 
der Hunde ſoll durch dieſe Steuer geſteuert 
werden, aber Viele packte eine derartige Toll⸗ 
wuth beim Gedanken, wegen der Unerſchwinglich⸗ 
keit der Abgabe ihrem Liebling nunmehr Adieu 


jagen zu müſſen, daß ſich ein hochweiſer Rath 
die Sache noch einmal überlegen will und ſo 
kann es vielleicht noch kommen, daß man im 
„Rothen Hauſe“ in der Hundefrage ſchließlich 
nur gebellt hat, ohne zu beißen. Von vielen 
„kleinen Leuten“ wäre ein großer Dank hier⸗ 
für gewiß! Heinrich Blankenburg. 


Mannigfaltiges. 


— Wie leicht einem in Amerika das 
Heirathen gemacht wird, iſt männiglich be⸗ 
kannt. Eine Viertelſtunde genügt, um bis zur 
„Schürzung des Knotens“ alle Formalitäten 
zu erfüllen. Es bedarf keiner Legitimations⸗ 
papiere, keiner Erlaubnißſcheine der Eltern, 
keines Aufgebotes, man holt ſich einfach ſeine 
„Heiraths⸗Lizenz“, den Anmeldeſchein, und geht 


damit zum Squire, zum Geeiſtlichen 
oder zum Bürgermeiſter, der den Segen 
ſpricht. Daher all die ſchönen Er⸗ 


zählungen, welche uns mit echt amerikaniſchem 
Humor nach Sage und Wirklichkeit Trauungen 
ſchildern, die von einem Geiſtlichen zu Pferde 
an dem ebenfalls berittenen, wild dahinjagenden 
Brautpaar vorgenommen werden, von Trauungen 
auf dem Drahtſeil und im Luftballon. Es iſt 


ſelbſtverſtändlich, daß es ebenjo leicht iſt, 
wieder geſchieden zu werden. Beſonders 
Chicago ſtand Jahre lang im Rufe, die 
„Stadt der Scheidungen“ zu ſein. Es 


gehörte zu den ſehr häufigen Vorkommniſſen, 
daß Männer oder Frauen geſchieden wurden, 
ohne eine Ahnung davon zu haben, daß die 
Scheidung gegen ſie eingeleitet ſei. Während 
einer Reiſe des einen Gatten erfolgten die 
öffentlichen Aufforderungen zurͤKlageheantwortung 
in irgend einem von Niemand geleſenen Winkel⸗ 
blatt, und das Erkenntniß in contumaciam war 
fertig. Aber ſo viele merkwürdige Geſchichten 
es auf dieſem Gebiet auch ſchon gegeben, alle 
werden ſie übertroffen von einem Vorkommniß, 
das anfangs dieſes Monats ſich in Eincin⸗ 
nati zugetragen. Und dieſe Geſchichte 
iſt, wie die „N. ⸗ Z.“ verſichert, buchſtäblich 
wahr: Vor ihren Mann, einen biederen Deut⸗ 
ſchen, Namens Lorenz, trat Anfangs Oktober ſeine 
Frau und die Mutter ſeiner 5 Kinder und er⸗ 
klärte ihm, daß ſie ſich von ihm verabſchieden 
wolle, weil ſie am nächſten Tage zu heirathen 
gedenke. Herr Lorenz faßte die Sache als Spaß 
auf, gab ihr eine ſcherzhafte Antwort und fing 
erſt an, an ihrem Verſtande zu zweifeln, als 
ſie im Ernſt bei ihrer Ankündigung verharrte. 
Nun verſuchte er, wie er meinte, ſie von einer 
tollen Idee abzubringen. „Siehſt Du, mein 
liebes Kind,“ ſagte er, „Du biſt ja ſchon mit 
mir verheirathet.“ Aber da kam er ſchön 
an. „Wir find verheirathet?“ rief fie, 
„kein Gedanke! Wir ſind ſeit zwei Jahren ge⸗ 
ſchieden.“ Und damit überreichte ſie ihm das 
Scheidungsdekret, welches ſie ſchon vor zwei 
Jahren erhalten hatte. Sie hatte es ſich im 
Staate Texas beſorgt, und es hatte Giltigkeit 


in aller Form Rechtens. Die Ehe war durch⸗ 
aus keine unglückliche. Aber die kluge 
Frau hatte gemeint, ſie würde vielleicht 
einmal in der Lage ſein, ſich zu verbeſſern, 
und hatte ſich für alle Fälle ſo eingerichtet, 
daß ſie zu jeder Zeit frei ſein konnte. Mit der 
Scheidungsbeſcheinigung in der Taſche hatte ſie 
dann ruhig zwei Jahre weiter ihres Amtes in 
ſeinem Hauſe gewaltet, ohne ſich je zu verrathen, 
und hatte gewartet, bis „der Rechte“ gekommen. 
Jetzt nun war das der Fall. Was blieb dem 
Manne zu thun übrig? Er ließ ſie ziehen und 
gab ihr großmüthig noch einige hundert Dollars 
mit auf den Weg. 

— die N und richtige Er⸗ 
ziehung unſerer Töchter faßt eine amerikani⸗ 
ſche Zeitung in der folgenden treffenden We ſe 
zuſammen: Laßt Euren Töchtern eine ordentliche 
Schulbildung angedeihen, lehrt ſie waſchen, bü⸗ 
geln, Strümpfe ſtopfen, Knöpfe annähen, ihre 
eigenen Kleider und ein ordentliches Hemde 
machen. Lehrt ſie ein nahrhaftes Eſſen kochen, 
Brod backen und prägt ihnen ein, daß 
eine gute Küche ſehr viel an der Apo- 
theke ſpart. Sagt ihnen, daß ein Dollar 
100 Cents werth iſt und daß nur Derjenige 
ſpart, der weniger ausgiebt, als er einnimmt, 
und daß Alle, welche ausgeben, verarmen müſſen. 
Schärft Euren Töchtern ein, daß ein bezahltes 
Kattunkleid beſſer kleidet, als ein ſeidenes, wenn 
man Schulden hat, und daß ein rundes, volles 
Geſicht mehr werth iſt, als fünfzig blaſſe, ſchwind⸗ 
ſüchtige Schönheiten. Lehrt ſie Einkäufe machen 
und nachrechnen, ob die Rechnung ſtimmt. Sagt 
denſelben, daß ſie Gottes Ebenbild durch ſtarkes 
Schnüren nur verderben können und daß enge 
Stiefel nur kranke Füße machen. Gewöhnt Eure 
Töchter an Selbſtvertrauen, Selbſthilfe und 
Arbeitſamkeit. Schärft ihnen ein, daß ein recht⸗ 
ſchaffener Handwerker in Hemdsärmeln und mit 
der Schürze auch ohne einen Cent Vermögen 
mehr werth iſt, als ein Dutzend reichgekleideter 
und vornehmer Tagediebe. Lehrt ſie Garten= 
arbeit und Freuden der freien Natur. Gebt 
ihnen, wenn Ihr Geld dazu habt, Unterricht 
in der Muſik und in anderen ſchönen Künſten, 
bedenkt dabei aber immer, daß dieſes Neben⸗ 
ſachen find. Setzt ihnen auseinander, daß Spazier⸗ 
gänge beſſer ſind und geſünder ſind als Spazier⸗ 
fahrten, und daß die wilden Blumen ſchön ſind 
für diejenigen, welche ſie betrachten. Lehrt ſie 
den bloßen Schein verachten, und daß man, wenn 
man „ja“ oder „nein“ ſagt, es auch wirklich ſo 
meinen ſoll. Prägt ihnen genau ein, daß das 
Glück in der Ehe weder von dem äußeren Auf⸗ 
wand noch von dem Gelde des Mannes abhängt, 
ſondern einzig und allein von ſeinem Charakter. 
Wenn Ihr Euren Töchtern dieſes alles beige⸗ 
bracht habt und dieſe es ſich genau eingeſchärft 
haben, dann laßt fie heirathen, wenn die Zeit 
gekommen iſt. Sie werden ihren Weg ſchon 
dabei finden. 
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